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Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 4. Nov, Der Moniteur bringt ein kaiſerliches Dekret, welches 
den Vice⸗Admiral Trehouart zum Chef⸗Kommandanten des Mittelmeer⸗Ge⸗ 
ſchwaders ernennt. ; . 

Paris, 3. Nov. Der Moniteur berichtet aus Athen vom 24. Oktober, 
daß der König und die Königin bei der Rückkehr von einem Spaziergange 
in eine griechiſche Kirche eingetreten feien, wo der ruſſiſche Geſandte in Uni⸗ 
—— — — war — ſein Gebet zur Erflehung des Sieges für die ruſſi⸗ 

en Wa e. - 

Madrid, 2. Nov. Der carliftifche Führer Eſtartus iſt gefangen. 
Die Aufrührer von Catalonien fahren fort, ſich zu unterwerfen. — Die Cho⸗ 
lera verſchwindet. a, 

Turin, 1. Novbr. Miniſter Graf Cavour übernimmt das Portefeuille 
der öffentlichen Arbeiten während der Anweſenheit Paleocapas bei dem Suez⸗ 
Kongreſſe. Die Marineverwaltun ſoll von der Kriegsadminiſtration getrennt 
werden. Nach hieſigen Blättern fol Se. Maj. der König feine Reife nach 
3 am 20. d. Mts., begleitet von den Generalen Morozzo della Rocca, 

abormida, dem Miniſter Durando, Herrn Maſſimo d'Azeglio und einem 
e antreten. Auch Graf Cavour werde auf einige Tage dahin 
gehen. 


Breslau, 5. Novbr. [Zur Situalion.] Wir leiden heut 
an einem ſehr empfindlichen Mangel thatſächlicher Neuigkeiten, welchem 
durch dreiſte Hypotheſen abzuhelfen, ein nur zu gewöhnliches Mittel 
iſt. Wir wollen uns deſſen nicht bedienen und abwarten, bis konſta⸗ 
tirte Thatſachen ein Urtheil über den Stand der Kriegs- und Friedens⸗ 
frage geſtatten, welche indeß ſicherlich nicht in die Hände der Herren 
v. d. Pfordten und v. Beuſt gelegt iſt. 

Inzwiſchen werden wir von Berlin her auf die unleugbare Ans 
näherung, welche zwiſchen den Kabinetten von St. Petersburg und 
Waſhington eingetreten iſt, aufmerkſam gemacht, von welchem Ereigniß 
man mit Recht ſagen kann, daß es ſeinen Schatten (mindeſtens in der 
engliſchen Preſſe) vorauswerfe. Faſt ſämmtliche londoner Blätter be⸗ 


tigen ſich vorzugsweiſe mit den Wolken am weſtlichen Horizont, 
deren Ng oder Vorwand die Crampton⸗Affaire Ne PR 


Uebrigens hofft man, daß jedenfalls die nördlichen 
Union den Kriegsgelüſten des Südens die Spitze bieten Laden, 5 
Blatt erinnert an einen Vorgang aus dem Jahre 1814, wo ebenfalls 
ein Krieg zwiſchen England und den Vereinigten Staaten durch die 
Intereſſen des Südens hervorgerufen worden und wo die Abgeordne⸗ 
ten der nördlichen Staaten eine Konvention in Hartford (in Maſſa⸗ 
chuſetts) hielten, um Schritte zur Durchſetzung einer Verfaſſungsbe⸗ 
ſtimmung im Kongreß zu thun, wonach künftig zu einer Kriegserklä⸗ 
rung eine Zweidrittelmehrheit erforderlich fein ſollte. Diefer 
Plan war ſeiner Ausführung nahe, als der Friedensabſchluß denſelben 
für den Augenblick überflüſſig machte und er daher vertagt wurde und 
in Vergeſſenheit gekommen iſt. „Daily⸗News“ fordert den Norden 
auf, dieſe Maßregel jetzt wieder aufzunehmen. 

Was die nächſte der orientaliſchen wichtigsten politiſchen Frage — 
die Sundzollfrage — betrifft, fo verlautet außer der Beitrittser⸗ 
klärung Preußens nichts, was dem projektirten Kongreß Förderung ver: 
ſpräche; denn obwohl der halboffizielle pariſer Korreſpondent der In— 
dependance verſichert, daß das franzöſiſche Kabinet Alles aufbieten 
würde, um Dänemark bei billiger Löſung der Frage zu unterftügen, fo 
iſt doch die Lage der Weltverhältniſſe nicht der Art, um auch nur die 
möglichkeit einer Regulirung voraus ſehen zu können. 

Uebrigens macht die Magdeb. 3. auf eine ſehr erhebliche Nach— 
läſſigkeit in der Berechuung bei der wieder erwachenden Sundzolldis⸗ 
ar i ram, welche von großem Einfluſſe auf das Geſammt⸗ 

rtheil iſt. 

Man nimmt nämlich als den Kern der Laſt, welche die Meerenge 
von Helſingör dem Handel auferlegt, nur die Summe an, die 
Dänemark in ſeinem Budget als Sundzollertrag verzeichnet und 
vergißt, daß dies nur die kleinere Hälfte der Koſten iſt, welche 
der Handel dort zu tragen hat und daß die zweite größere 
Hälfte ganz unbedingt und unabhängig von der Jahreszahl der paf: 
ie e Nationalitäten gerade die Rheder 

ſtſeehäfen unverhältnißmäßig drückt. 
Der oe we wies an däniſcher Einnahme für Sundzoll, Feuer: 
und 3 Sporteln, Armengeld, Strafen u.f. w. eine Summe 
von 2,40 { = SEE: oder 1,841,046 Thlr. pr, Ct“ nach. Aus 
den Berichten, hai preußiſchen Generalkonſulates zu Helſingör erhellt 
für dieſelbe Zeit eine Zahl von 21,539 Klarirungen mit einer nach 


Durchſchnitten berechneten Ausgabe von 4,357,501 Thlr. pr. Ct. Rech⸗ 


net man nach den Anſchlägen von Be ˖ ; 

den holſteiniſchen Kanal hinzu, e 
des Aufenthalts in Helfingdt, fo ftellen ſich über 4½ Mill. Thlr. pr. Ct. 
als Belaſtung des Oſtſeeh andels heraus, von der nur 
etwa 40 pCt. Dänemarks Staats kaſſe zu gute gekommen 
ſind, 60 dagegen oder etwa 2,700,000 Thlr. ganz nutzlos 
für Nebenkoſten, Verzögerung u. ſ. w. verſchwendet worden 
find, Wenn ſchon eine Steuer als ſchlecht veranlagt betrachtet wer: 
den muß, deren Erhebungskoſten ſich bis zur Hälfte des Geſammtertrages 
belaufen, wie viel mehr verdient erſt diejenige eine ſolche Bezeichnung, 
welche mehr als ihren ganzen Betrag an zinstragenden Werthen ohne 
Frucht verloren gehen läßt. Dieſe Nebenkoſten erwachſen, außer 
den Gebühren, Translateurgeld, Armengeld u. ſ. w. hauptſächlich aus 
der Beſtimmung, daß jeder Schiffer perſönlich bei der Zoll: 
Helfingör erſcheinen muß und die Klarirung 
nur bei Tage zu geſchehen hat. Dadurch hat das Schiff Extra⸗ 
muß vor Anker gehen, Bootsheuer bezahlen, Ausgaben 


für Verzehr am Lande beſtreiten, Provifion an den Kommiſſionär ent: 
richten und hat vor allem den im Herbſt und Frühjahr oft nach Mi⸗ 
nuten ſchon erheblichen Zeitverluſt. Und dieſer trifft, wie geſagt, den 
preußiſchen Handel am härteſten. Ein Tag Aufenthalt — ein 
geringer Durchſchnittsanſchlag — iſt bei den kleinen Fahrten, welche 
von den preußiſchen Häfen nach England gehen, ein Gegenſtand von 
Bedeutung. Für eine Reiſe von Danzig nach der engliſchen Oſtküſte 
iſt 20 Tage ſchon eine lange Reiſe und 2500 Thlr. eine nur mittel⸗ 
mäßige Fracht und dies ſchon würde den Werth des Fahrtages, alſo 
auch des im Sunde nutzlos zu opfernden, auf 125 Thlr. normiren. 
Rechnet man nun nur 5 Klarirungen im Jahre (die Getreidefahrer 
haben deren wohl im Durchſchnitt 6), ſo trifft neben den circa 200 
Thlrn., die ein danziger Schiff von etwa 200 Normallaſt an fünfma⸗ 
ligen Klarirungskoſten à 40 Thlr. zu entrichten hat, noch ein Verluſt 
von über 600 Thlr. aus dem geopferten Tage auf das Schiff, das 
alſo von einem jährlichen Nettogewinn von circa 2400 Thlr. ein Drittel 
davon dem Sunde zu opfern hat. Die Koſten der preußiſchen Schiff⸗ 
fahrt im Sunde haben pro 1858 nach amtlicher Berechnung, bei 3463 
Schiffen 126,252 Thlr. an Zoll- und Erhebungsgebühren, 173,150 
Thlr. Zeitverluſt betragen. Von dieſer Summe von zuſammen 299,402 
Thlr. bezieht aber die däniſche Staatskaſſe eben nur die Abgabe für 
Feuer: und Bakengeld, 24 reſp. 43 Speciesthaler, alſo 22,042 Thlr. 
preußiſch, ſo daß der preußiſche Handel dieſe Einnahme Dänemarks 
mit dem vierzehnfachen Betrage zu bezahlen hat. Das ſollte hinrei⸗ 
chen, die national⸗ökonomiſche Unmöglichkeit dieſes Zolles, 
ganz abgeſehen von feiner rechtlichen Natur und von ſeiner politi⸗ 
ſchen Perſpektive, zu erhärten; es beweiſt freilich aber auch zu gleicher 
Zeit, daß die Löſungsverſuche, denen Preußen, wie man fagt, jetzt ge: 
neigt ſei, principiell fruchtlos ſind. Jede Kapitaliſirung oder 
Ablöſung, die in beſonderem Vertrage mit Dänemark zu Stande 
käme, würde immer von einer Kontrole in Helſingör und damit von 
demſelben Zeitverluſte begleitet ſein, der auch jetzt das Hauptgewicht der 
Laſt bildet; ja, die Ermäßigung oder Verwandlung des Zolles würde, 
indem ſie den Verkehr belebte, den Zudrang ſteigerte, jene Liegezeit vor 
Helfingdr ſowohl der Zahl nach als in der Dauer erhöhen. 120 Schiffe 
täglich vor Helſingor, anſtatt jetziger 100, gäbe nicht nur 120 Liege⸗ 
tage ſtatt 100, ſondern der durch die Mehrzahl verzögerten Abferti⸗ 
gung wegen noch 120 Liegeſtunden hinzu, und ſo würde ſchließlich der 
theoretiſche Gewinn vom praktiſchen Verluſte völlig überwuchert werden.“ 
Aus Wien iſt jetzt die Nachricht von erfolgter Conceſſion der 
großen öſterreichiſchen Creditbank eingetroffen. 
Zugleich wird von dorther verſichert, daß bald nach Uebernahme 
des Bundes⸗Präſidiums durch den Grafen Rechberg die Frage der 
Modifikation der Bundesverfaſſung durch einen der Geſandten 
der Mittelſtaaten in Anregung gebracht werden würde. — Wir 
wollen die Erfüllung dieſer Vorherverkündigung abwarten, vorläufig 
aber unſere Zweifel einlegen, weil gerade die deutſchen Mittelſtaaten der 
öſterreichiſchen Politik in der orientalifhen Frage entſchieden abhold 
ſind und wohl Niemand im Zweifel iſt, daß Oeſterreich in einer Mo⸗ 
dififation der Bundes⸗Verfaſſung nur das Mittel ſucht, den Bund in 
entſchiedene Abhängigkeit feiner außerdeutſchen Politik zu bringen. 


— 
Vom Kriegsſchauplatze. 

Von General Simpſon veroffentlicht Lord Panmure folgende 
Depeſche: „Sebaſtopol, 20. Oktober. Mylord, es freut mich, Euer 
Lordſchaft zu dem glücklichen Ausgang der Expedition gegen Kinburn 
Glück wünſchen zu können. Ich überſchicke die Abſchrift eines Berich⸗ 
tes vom Brigade⸗General, dem ehrenw. A. Spencer. Derſelbe enthält 
alle mir über die Operationen zugegangenen Berichte mit Ausnahme 
einer Privatnote von Sir Ed. Lyons, die mir anzeigt, daß der Feind 
die 3 Forts bei Otſchakoff, die den nördlichen Dniepreeingang verthei⸗ 
digen, in die Luft geſprengt hat. — In Folge des anhaltenden ſchönen 
Wetters ſind im Bau der Straße und Eiſenbahn große Fortſchritte ge⸗ 
macht worden. Die Divifionen haben alle Rationen für mehrere Wo: 
chen im Lager, und ich habe keine Angſt, daß es uns während des 
kommenden Winters an irgend etwas fehlen wird. Ich benachrichtigte 
Eure Lordſchaft in meiner Depeſche vom 13. dieſes, daß die Hochland⸗ 
Divifion unter General⸗Lieutenant Sir Colin Campbell nach Eupato⸗ 
ria gehen ſollte, um mit den Franzoſen zu operiren, aber in Folge 
Ihrer telegr. Depeſche vom 13. diefed,") die mir anzeigt; die Ruſſen 
hätten ſich zu einer Schlacht entſchloſſen und wollten die Alliirten an: 
greifen, fühlte ich mich nicht berechtigt, die unter meinen Befehlen fte: 
bende Truppenmacht um ſo viele Leute zu ſchwächen, und nahm des⸗ 
halb meine Ordre zum Abmarſch zurück. Ich habe die Ehre x. 

James Simpſon. 

Der in General Simpſon's Depeſche erwähnte Rapport 
von General Spencer ſagt nichts, als daß er ſeine Truppen auf der 
Landzunge von Kinburn glücklich gelandet und daß die vorgeſchobene, 
auf beiden Seiten von der See flankirte Linie feiner Poſition die Aus⸗ 
dehnung von ungefähr einer Meile habe. — 

Der Geſundheitszuſtand der Armee ließ nichts zu wünſchen übrig. 

Alle uns heute vorliegenden Berichte aus der Krim beſtätigen 
die von uns bereits nach telegraphiſchen Depeſchen gebrachten Mitthei⸗ 
lungen, daß der eigentliche Feldzug für das Innere für dieſes Jahr 
aufgegeben zu ſein ſcheint. Auch im vorigen Jahre trat nach der blu⸗ 
tigen Schlacht vom 5. November die Winterwaffenruhe ein, und das 
lange Ausbleiben aller offiziellen Berichte von weſſmächtlicher Seite 
läßt entweder nur auf das Aufgeben weiterer Operationen oder auf 
*) Correſpondenzen aus dem Lager machen ſich über di e luſti 

ö und 1 — die Freunde Rußlands iu Een und Ben Yen ab 

ſichtlich ausgeſprengt, daß die Ruſſen eine Schlacht an der e 

liefern wollen, um Zuzüge nach Eupatoria zu hindern. Die Lift ei 

auch vollkommen gelungen; im Lager glaube Niemand an eine Offen 

ſiv⸗Bewegung des Feindes. — (Im Uebrigen enthalten die bis zum 20, 

gehenden Lager⸗Correſpondenzen nichts Mittheilenswerthes.) — 


Vo 


Vorbereitungen für die nächſte Zeit ſchließen, welche bis zum entſchei⸗ 


denden Moment der öffentlichen Kenntniß entzogen werden ſollen. Nach 
verläßlichen Angaben beſteht aber gegenwärtig die Hauptbeſchäftigung 
der in der ſüdlichen Krim befindlichen weſtmächtlichen Truppen darin, 
zur Verbindung der verſchiedenen abgeſendeten Korps ein vollkommen 
und bei jeder Witterung praktikables Straßennetz anzulegen, welches 
die Verbindung von der Tſchernaja in das Baidarthal und von da 


auf das Chamli-Plateau und bis an den Schuliu herſtellen ſoll. Man 


erfährt auch, daß Marſchall Peliſſter den Kommandanten der abgeſon⸗ 
derten Korps in Eupatoria und in Kertſch befohlen hat, in derſelben 
Weiſe vorzugehen, und vor der Hand die Anlegung guter, befeſtigungs⸗ 
fähiger Etappenſtraßen im Auge zu haben. 

—＋ Am 30. und 31. Oktober haben alle Linienſchiffe und die im 


Leman noch zurückgebliebenen großen Fregatten die dort ankernde Flotte a 


verlaſſen, und ſind den ſchon am 24. und 25. zum Theil vorausge⸗ 
gangenen Schiffen in ſüdlicher Richtung gefolgt. Wie man nun er⸗ 
fährt, iſt ein Theil der großen Schiffe auf der Rhede von Eupatoria 
vor Anker gegangen, ein anderer iſt nach der Kamieſchbai zurückgekehrt 


und dürfte auch dieſe bald wieder verlaſſen, um in Konſtantinopel zu 


überwintern. In Nikolajeff und Cherſon herrſchte bei dem Eintreffen 
der Nachricht, daß Kanonenboote und Bombarden der Alliitten in den 
Bug und Dniepr eingedrungen ſeien, eine ebenſolche Verwirrung unter 
der Civilbevölkerung, wie in Odeſſa bei dem Erſcheinen der Flotte. 
Die ruſſiſchen Behoͤrden haben aber mit beſonderer Bereitwilligkeit den 
Einwohnern geſtattet, die bedrohten Punkte zu verlaſſen und ſich in 
das Innere des Reiches zurückzuziehen, es wurde fogar auf Befehl des 
Kaiſers den ärmeren Familien ein Reiſegeld gegeben. Nikolajeff iſt 
jetzt vollkommen eine Soldatenſtadt geworden und mit jedem Tage 


ſteigen ringsumher neue Befeſtigungen nach den Plänen Todtlebens 


auf. Das Reſervelager bei der Stadt zählt ungefähr 36,000 Mann 
und ſteht mit den bei Cherſon ſtehenden Truppen in Verbindung. 
Dieſe ſind in den letzten Tagen des Monats Oktober noch durch eine 


Grenadierdiviſton und vier Kavallerie⸗Regimenter verſtärkt worden, fo. 


daß ſowohl Cherſon als ſeine Verbindung mit Perekop vor der Hand 
den Ruſſen geſichert erſcheinen. 
wanderung der Civilbevölkerung ſtatt; die dortige Gouvernementskanzlei 
war gleich nach der erhaltenen Nachricht von dem Verluſte von Kin⸗ 
burn nach Eliſabethgrod gebracht worden. k 
2 ͤͤ—— 
Preuſen. 

m Berlin, 4. Nov. Die vorgeſtern erfolgte Ankunft des Baron v. 
Bourqueney, k. franz. außerordentl. Geſandten am öſterr. Hofe, ſcheint 
die Kombination zu beſtätigen, welche von mehreren Seiten her an 
den Umſtand geknüpft wurde, daß der napoleoniſche Diplomat ſeine 
Rückkehr nach Wien über Berlin nehmen werde. Man kennt den be⸗ 
deutenden Einfluß, welchen Hr. v. Bourgeney in der letzten Zeit bei 
dem öſterreichiſchen Kabinet zu gewinnen wußte, und es kann nicht 
fehlen, daß die Gerüchte, welche die Erhebung neuer Friedens verſuche 
vorzugsweiſe an den letzten diplomatiſchen Verkehr zwiſchen Oeſterreich, 
Preußen und Frankretch anknüpfen wollten, von Neuem mit größerer 
Beſtimmtheit auftauchen werden. Man wird jedoch bei allen dieſen 
mehr oder weniger in der Luft ſchwebenden Erwar ungen die kriege⸗ 
riſche Sachlage ſelbſt nicht verkennen dürfen, die überwiegend von der 
Art iſt, daß eine neu aufzunehmende Friedensverhandlung nur von der 
Initiative Rußlands bedingt werden kann. Wie weit die letztere 
in Aus icht ſteht, bildet freilich das eigentliche Problem, aber die Ge⸗ 
legenheit zu eingänglichen Erklärungen des petersburger Kabinets 
erſcheint jedenfalls günſtiger geboten, ſeitdem man mit ziemlicher Zu⸗ 
verläſſigkeit annehmen kann, daß die militäriſchen Operationen auf der 
Krim und am ſchwarzen Meer für den Winter eingeſtellt ſind und 
die kriegführenden Heere jetzt ohne Verzug die Winterquartiere beziehen 
werden. 
entgegengeſehn, und man ſpricht von den neuen Inſtruktionen, welche 
Hr. v. Bourqueney in Paris für den Fall empfangen haben ſoll, daß 


Auch aus Cherſon findet eine Aus⸗ 


in Wien auf Veranlaſſung des petersburger Kabinets und durch 


die Vermittelung Oeſterreichs Präliminars Verhandlungen für den 
Frieden eröffnet werden könnten. Es liegt nahe, zu vermuthen, daß 
die gegenwärtige Anweſenheit des Baron v. Bourqueney in Berlin 


die Betheiligung Preußens bei dieſen Eventualitäten betrifft. Daß das Na 


preußiſche Kabinet den diplomatiſchen Vorbereitungen dieſes Moments 
gänzlich fern geſtanden, ift kürzlich von der „Preußiſchen Correſpondenz“ 
entſchieden genug bemerklich gemacht worden. Indeſſen ſind die kürzlich 
ſprechenden Anzeichen zu dringlich geworden, als daß man ſich durch 
jene Dementirung beſtimmt finden könnte, auch der neuerwachten 
Thätigkeit der europäiſchen Diplomatie überhaupt, welche die zwiſchen 
den Kriegsunternehmungen eingetretene Pauſe eifrig benutzen zu wollen 
er jede Bedeutung abzuſprechen. Auch der warſchauer Ge⸗ 
andten⸗ Kongreß iſt wieder in neue 

in unterrichteten ele wiederholt mit einer neuen 8 der 
Friedensunterhandlungen in Verbindung geſezt. Es ſcheint, daß dieſer 
Kongreß auf die an den deutſchen Höfen akkreditirten Geſandten 
Rußlands beſchränkt bleiben und unmittelbar nach der Ankunft des 
Kaiſers Alexander in Warſchau, der jezt wieder mit Beſtimmtheit (5) 
entgegengeſehen wird, eröffnet werden ſoll. 7 
aiſ. ruſſiſche Gemeral-Adjutant von Tolſtoy iſt hier von 

St. ig Inhefommen. Dieſer Beſuch iſt ſchwerlich unter die 
Kategorie der gleichgiltigen ruſſſchen Gäſte zu rechnen, welche die 
Allgemeine Zeitung kürzlich feſtſtellen wollte, um darzuthun, daß die 
in der 
ruſſiſcher Perſönlichkeiten in Berlin durchaus nichts mit der Tagespo⸗ 
litit zu thun habe und nur die Rückkehr dieſer Reiſenden aus den 
deutſchen Bädern nach St. Petersburg bedeute. Hr. v. Tolſtoy iſt 


aber unmittelbar von Petersburg in Berlin angekommen, und wird 5 


1 


letzen Zeit fo häufig gewordene Anweſenheit hochſtehender 


Es wird daher in der That jetzt den Propoſitionen Rußlands N 


Ausſicht getreten und wird 1 


handlung der orientaliſchen Frage eintreten zu wollen ſcheint. 


General-Inten dantur der köͤnigl. Schauſpiele vier 


Feſtlichkeiten zu begehn. 
O Berlin, 4. November. 


digung Rußlands mit Nordamerika mehren. 


jetzigen europäiſchen Konflikte zu bringen. 


o 


+ 


bis nach Europa führt. 


. 


bei Thorn eintreten möge. 


die Oſtbahn den ſonſt ſehr lebhaften Verkehr der Stadt Thorn gänz⸗ 
FR lich fortgezogen und zum größten Theil nach Bromberg geführt habe. 
725 Es trete eine Verarmung in Thorn ein, der nur Einhalt zu thun ſei, 
wenn die Stadt Thorn ihren bisherigen Verkehr zurückerhalte, und 
dies könne nur geſchehen durch die Ausführung der genannten Bauten. 
Bekanntlich liegt es auch bereits in der Abſicht, eine Eiſenbahn nach 
1 Thorn zu führen, dagegen ſcheint die Errichtung einer Weichſelbrücke 
daſelbſt noch nicht projektirt zu fein, und dürfte auch ſchwerlich früher 
ausgeführt werden, als bis eine Fortſetzung der Eiſenbahn über die 
9 Weichſel erforderlich wird. — Nachrichten aus Süd-Frankreich mel⸗ 
. den, daß in die dortigen Häfen ſehr viel Pferde aus dem Innern 


gebracht werden, deren Beſtimmung iſt, in der Krim verwendet zu 
werden. Bei dem Feldzuge, den man im Innern der Krim machen 
will, iſt es erforderlich, die Train⸗Kolonnen vollſtändig zu machen und 
genügend auszurüſten. Vor allen Dingen iſt aber hierzu die noͤthige 
Beſpannung erforderlich. — Zum Beſten der innerhalb der allge⸗ 
meinen Landesſtiftung als Nationaldank begründeten Spe⸗ 
Liunalſtiftung zur Unterftägung hilfsbedürftiger Offizier -Wittwen und 
Familien der Linie und Landwehr wird das in Stahl geſtochene Por⸗ 
trait Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen nach einer Photo- 
graphie der Hof⸗Photographen Lutze und Witte nebſt einer Randver⸗ 
zierung von dem Maler Wisniewski, in Stahl geſtochen von dem 
Kupferſtecher Teichel, herausgegeben. — Von dem Werke „Der preu⸗ 
ßiſche Staat, Handbuch der Statiſtik, Verfaſſung und Geſetzgebung 
Preußens“ herausgegeben von Ad. Frantz iſt jetzt die letzte Lieferung 
und der Schluß erfolgt. 

Berlin, 3. November. Zwiſchen England und Dänemark ſind 
ſeit kurzem über die Anlegung eines unterſeeiſchen Telegraphen zwiſchen 
der britiſchen Nordſeeküſte und der Weſtküſte von Jütland Unterhand⸗ 
lungen im Gange. Wie es ſcheint, gedenkt man in Kopenhagen das 
Ergebniß derſelben erſt abzuwarteu, bevor die Verſtändigung mit Preu⸗ 
ßen über die Verbindung der däniſchen mit den dieſſeitigen Telegraphen⸗ 
Linien in förmlicher Weiſe eingeleitet wird. (Allg. 3.) 
Die „London Gazette“ vom geſtrigen Tage publizirt, wie den 

„H. N.“ telegraphiſch mitgetheilt wird, einen Erlaß, nach welchem die 
Ausfuhr von Salpeter, Schwefel, Pottaſche und mit dieſen verwandten 
Artikeln aus England nach allen Ländern verboten wird. 

Die thorner Handelskammer hat die ruſſiſche Grenzſperre aber⸗ 
mals zu einem Gegenſtande der Beſchwerde bei der Regierung ge⸗ 
macht. Die Handelskammer bemerkt, ſie könne es nur tief beklagen, 
daß die Gegenvorſtellungen des dieſſeitigen Gouvernements bei der 
ruſſiſchen Regierung nicht die mindefte Berückſichtigung gefunden haben. 
Die Beſchwerde äußert ſich dahin, der gegenwärtige Augenblick dürfte 

geeignet ſein, der rechtzeitigen und kräftigen Wahrung der preußiſchen 

Verkehrsintereſſen eingedenk zu ſein. (C. B.) 
Oeſterreich. 

Wien, 3. November, [Der Bankausweis.] Nach dem fo eben ver⸗ 

jffentlichten Ausweiſe der Mara kn Nationalbank waren die Reſultate 

der Gebahrung dieſer Anſtalt im Oktober am Schluſſe des Monats folgende: 

Das Portefeuille ift von 80,998,351 Fl., zu 

ai nee einnahm, auf 83,263,413 Sl angewachſen; es find mithin der⸗ 
malen dem Escomptegeſchäfte um 2,204,862 Fl. mehr gewidmet als zur Zeit 

der vorletzten Epoche. Die Vermehrung hat ſowohl hier als bei den Filialen 

glei 999 . 0 nden, und beläuft ſich noch bei den Richtungen auf un⸗ 

5 

ie Vorſchüſſe auf Staatspapiere an Private haben ſich gleichfalls 
was vermehrt; bringt man nämlich von der im Vormonate dem Dar⸗ 
ensgeſchäfte gewidmeten Summe von 94,923,930 Fl. den Betrag von 
Millionen, den der Staat dieſem Gal de weige entnahm und der in 

e des neuen Vertrags in dieſer Rubrik nicht mehr verrechnet erſcheint, 
zug, fo würde nur eine Summe von 74,023,930 Fl. verbleiben, während 
etzt eine in dieſem Gefchäfte angelegte Summe von 75,347,700 Fl. nachge⸗ 
wieſen li Dieſer Zuwachs iſt zwar an fich nicht bedeutend, allein wir neh: 
men doch Akt davon, als er Zeugniß dafür ablegt, daß die Gerüchte, welche 
von einer bevorſtehenden Einſchränkung des Darlehensgeſchäftes der Bank 
meldeten, unbegründet waren, und daß die Nationalbank die Staatspapiere 
Uber beatfichligt, de biber. weiterhin. in. Demfelben, Umfange au ber 

25 Pakeptratz der Bank hat etwas kagenmmen (um 13,527 Fl.; 
er beträgt 48,013,198 Fl.), der Notenumlauf dagegen ſich etwas vermin⸗ 

dert (er fank von 303, 220,220 auf 392,331,023 Fl.); das 1 wiſchen 
dieſen beiden maßgebenden Poſten, das Ende September wie 1 : 8.10 ftand, 

ſich ſomit gebeſſert und iſt jetzt wie 128.17. 

ür die Aufrechnung der Staatsſchuld iſt eine neue Form gewählt 
worden und macht ſich in dieſer Beziehung der neue Vertrag geltend, den 
die Bank mit dem 


E 


77. TEL 
> De a BO un 3 


rn 
— 


23 


— 


BR 


75 


Fe 


welchen Stand es zu Ende 


2 
4 + 


et 
a) 


in 


DD 


3 


r 
ef 


r rer 


. 


Sn den, das Pu 
— 


Donau.) 


als ein Organ für das neue Stadium bezeichnet, in welches die Be⸗ 


Durch eine Kabinets⸗Ordre Sr. Majeſtät des Königs find der 
große 
Opern von Gluck, Mozart und Spontini bezeichnet worden, 
welche in der bevorſtehenden Saiſon ausſchließlich als Karnevals⸗Opern 
zur Aufführung gebracht werden ſollen. Ueberhaupt ſind Anordnungen 
ergangen, um diesmal den Karneval in Berlin mit den glänzendſten 


Zu behaupten, daß man in das 
diplomatiſche Getriebe hineinblicken könne, wäre zu viel, da mit ſelte⸗ 
ner Verſchwiegenheit zu Werke gegangen wird, ſobald es ſich um Un⸗ 
terhandlungen, um ein Schaffen für die Zukunft handelt. Nichtsdeſto⸗ 
weniger kann man ſagen, daß ſich die Anzeichen wegen einer Verſtän⸗ 
Es beſtehen dieſe 
Anzeichen nicht in vorhandenen Thatſachen, fie find nur heraus zufüh⸗ 
len aus einer Menge kleiner Begebenheiten, die hoͤchſtwahrſcheinlich alle 
das Ziel haben, Rußland und Nordamerika in Einverſtändniß bei dem 
Sollte ein ſolches Einver⸗ 
ſtändniß herbeigeführt werden, ſo würde es ſich, wie es den Anſchein 
gewinnt, nicht ſo weit erſtrecken, daß Nordamerika ſeine Kriegskräfte 
Es wird England und Frankreich allein den 
Krieg in Bezug auf ſeine Beſitzungen jenſeits des Oceans erklären. — 
Von Seiten der ſchwediſchen Regierung war in einem Erlaß vom 
4. Dezember 1854 die Zollfreiheit für Wolle aller Art und zwar mit 
dem Beginne des folgenden Jahres ausgeſprochen. Durch eine neue 
im vorigen Monat erlaſſene Verfügung erklärt die Regierung zu 
Stockholm, daß ſchon jetzt die Wolle von der Einfuhr-Abgabe befreit 
fein ſoll. — Aus der Stadt Thorn iſt an die Staatsverwaltung das 
Geſuch gerichtet worden, daß em baldiger Bau einer Zweigbahn 
von Bromberg nach Thorn und die Errichtung einer feſten, den 
jetzigen Anſprüchen der Kommunikation entſprechenden Weichſelbrücke 
Der Antrag wird dadurch motivirt, daß 


ihn nicht vor dem Schicksal, öffentlich feines Amtes enthoben zu wer- zug voraus hatten, daß ſie durch einen bedeckten Gang trockenen Fußes 


tief erbittert, daß er nunmehr auch unbeugſam an ſeinem Widerſtande 
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Frankreich. 

Paris, 2. November. (Tagesbericht.] Die Nachricht von 
der Verhaftung des Herzogs von Rochefoucault⸗Liancourt wird von 
mehreren Seiten beſtätigt. Wie verlautet, will die Regierung endlich 
gegen die Legitimiſten einſchreiten. Von weiteren Verhaftungen hört 
man noch nichts. — Die Independance belge wurde geſtern und heute 
mit Beſchlag belegt. Der Sun, die Daily News und der Morning 
Advertiſer hatten geflern dieſes Schickſal. Wie verlautet fanden dieſe 
Beſchlagnahmen in Folge von Artikeln über die Ausweiſung der 36 
Flüchtlinge aus Jerſey ſtatt. — Die Preſſe hat ſich überhaupt der 
ganz beſondern Ungunſt der Regierung zu erfreuen. Nach einem or⸗ 
ganiſchen Dekret von 1852 iſt es den Redakteuren von Journalen ver⸗ 
boten, Artikel oder Anſichten über politiſche Gegenſtände von Perſonen 
zu veröffentlichen, welche zu einer entehrenden oder Leibesſtrafe verur⸗ 
theilt worden ſind. Dies Dekret war ausdrücklich gegen die Gegner 
des Staatsſtreiches gerichtet, um ihre Stimme in der Preſſe von vorn⸗ 
herein zu unterdrücken. Jetzt iſt Dubuiſſon und ein Unterredakteur 
der „Eſtafette“ in Anklagezuſtand verſetzt worden, weil er aus Louis 
Blanc's Geſchichte der Revolution, die in Paris erſcheint, die Charakter⸗ 
ſchilderung von St. Juſt abgedruckt hat!! — Aus Sebaſtopol ſchreibt 
man von den außerordentlichen Arbeiten, welche die Alliirten in der 
Krim zuwege gebracht haben. Die Straßen entſtehen wie in dem 
Feenmärchen über Nacht. Die Vorbereitungen zu einem maſſenhaften 
Angriffe werden als der Vollendung nahe geſchildert; aber ſchon ſprechen 
ſich Befürchtungen über den Einfluß der ſchlechten Witterung aus. 
Das ſchlechte Wetter kann aber auch die Ruſſen zwingen, ihre gegen: 
wärtige Stellung zu verlaſſen, da die Verproviantirung durch die 
ſchwere Verbindung mit Perekop auf die Dauer unmoglich fein dürfte. 
General Bosquet iſt aus der Krim abgereiſt, und er wird in Frank⸗ 
reich erwartet, doch will weder er noch General Trochu nach Paris 
kommen. Beide werden im Süden Frankreichs ſich aufhalten. — 
Im Hauptgebände der Ausſtellung ſieht es traurig aus. Wo noch 
vor einigen Tagen die Meiſterſtücke der europäiſchen Induſtrie ſtanden, 
treten uns leere Gerüſte, eingepackte Kiſten, troſtloſe Verwirrung ent⸗ 
gegen. Es iſt, als ob ein gewaltiger Rieſe ſeinen Haushalt einpackte. 
— Die Patrie enthalt heute Abends einen Artikel zu Gunſten der 
Wiedereröffnung der Ausſtellung im Jahre 1856. Die betreffenden 
Petitionen ſind bereits mit mehreren Tauſend Unterſchriften bedeckt. 
Hoͤchſten Ortes begünſtigt man dieſes Projekt. Man will ſich jedoch 
ein wenig zwingen laſſen. — Zu Marfeille hatten ſich die Fiſch⸗Ver⸗ 
käuferinnen gegen einen ihr Gewerbe regelnden Beſchluß des Gemeinde⸗ 
rathes aufgelehnt und verabredet, ihre Plätze auf dem Markte nicht 
mehr einzunehmen. Der Bürgermeiſter erließ alsbald eine Verfügung, 
durch welche ihnen die Befugniß zum Fiſchverkaufe entzogen ward. 


Großbritannien. 

E. C. London, 2. November. Der künftige Lord: Mayor, 
Mr. Alderman Salomons, wurde heute, dem Brauch gemäß, von den 
Aldermen, Sheriffs u. ſ. w. nach der Privatwohnung des Lordkanz⸗ 
lers geleitet und demſelben feierlichſt vorgeſtellt, um die Beſtätigung 
Ihrer Majeſtät zu erlangen. Indem der Lord⸗Kanzler die Wahl der 
City im Namen der Königin ſanktionirte, drückte er ſeine Befriedi⸗ 
gung über den von der City bewährten Geiſt der Unabhängigkeit aus, 
und wollte in der getroffenen Wahl ein Zeichen von der fortſchreitenden 
Aufklärung des Zeitalters erblicken und ein gutes Omen für die Poli⸗ 
tik (der Emancipation), welche er fein Leben lang verfochten hatte. 

f Dänemark. 1 

Kopenhagen, 1. November. Die Spannung mit dem Erb: 
prinzen dauert fort und gibt fortwährend den Blättern und Broſchü⸗ 
ren Stoff. Indeſſen haben die Enthüllungen des Barons Dirdind- 
Holmfeld bereits alles klar gemacht, und bisher hat ſich auch noch 
Niemand getraut, die Mittheilungen, welche ſeine Schrift über die 
Vorgänge im Geh. Staatsrathe, über den durch Herrn v. Scheel ver: 
anlaßten Logenſtreit, ſowie über die Drohungen, die Herr v. Scheel dem 
Erbprinzen machen ließ, als unwahr oder auch nur als ungenau dar⸗ 
zuſtellen. Wie mächtig der Einfluß des genannten Miniſters ſein muß, 
geht daraus hervor, daß die Drohungen in der That in Erfüllung 
geſetzt werden konnten, und zwar trotz der Scene, die am 2. Oktober 
im Geh. Staatsrathe ſtattgefunden, und auf den König, der weichen 
Herzens iſt und ſeinen alten Oheim wirklich liebt, einen tiefen Eindruck 
gemacht hat. „Du weißt, — ſagte ihm damals der Erbprinz — daß 
ich jederzeit bei dir und zu dir geſtanden, daß ich dich niemals verlaſſen 
habe in deinen Widerwärtigkeiten. Die Menſchen — dabei wies der 
Erbprinz auf die Miniſter — wollen Zwietracht ſäen zwiſchen uns. 
Sie wagen es, mir zu drohen, mir, dem Erbprinzen! Wenn ich bei 
dir nicht mehr Schutz finden kann, zu wem ſoll ich denn meine Zu⸗ 
flucht nehmen?“ — Man muß, um die Sachlage richtig zu beurthei⸗ 
len, wiſſen, daß der Erbprinz in der That gerechte Anſprüche hat auf 
den perſönlichen Dank des Königs. In den Mißhelligkeiten, die ehe⸗ 
dem, als der König noch Kronprinz war, in der Familie deſſelben zu⸗ 
weilen ſtattfanden, war der Erbprinz immer auf feiner Seite, und fo 
oft ſeitdem der König, verzweifelnd an der Möglichkeit, daß es ihm 
gelingen werde, aus all den Wirren, in die er ſich verſtrickt ſah, heraus⸗ 
zukommen, zur Abdankung ſeine Zuflucht nehmen wollte, kam immer 
wieder der Erbprinz, obwohl die Abdankung ja zu ſeinen Gunſten ge⸗ 
ſchehen ſollte, dazwiſchen, und redete ſeinem Neffen ſo lange zu, bis er 
wieder Muth und Vertrauen faßte. An Beweiſen ſeiner Loyalität hat 
es alſo der Erbprinz nie fehlen laſſen; er hat dem Könige auch zu 
der Zeit, als die demokratiſchen Caſino⸗Miniſter regierten, nicht die 
geringſte Schwierigkeit gemacht, ſelbſt dem demokratiſchen Grundgeſetze 
von 1849 hat er in keiner Weiſe opponirt; nur unterſchrieben hat er 
es nicht. Er verlangte auch jetzt nichts weiter, als daß man ihn aus 
dem Spiele laſſe. Er wolle, ſagte er wiederholt, durchaus nicht Op 
poſition machen gegen die Verfaſſung; er werde nicht proteſtiren und 
ſelbſt nicht weiter ſagen, daß er mit dieſer Verfaſſung nicht überein⸗ 
ſtimme; als General-Kommandeur werde er ſtreng allem, was der 
König als Geſetz oder als Ordre erlaſſe, nachkommen, aber als Erb⸗ 
prinz die Verfaſſung unterſchreiben, das ſtreite gegen ſein Gewiſſen. 
Uebrigens werde er bei ſeinem hohen Alter (er iſt 63 Jahr) ja wohl 
nie zur Regierung kommen, und ſo brauche man ſich auch um ihn 
nicht weiter zu kümmern; damit aber das Fehlen ſeiner Unterſchrift 
nicht auffalle, ſolle der König die Verfaſſung nur vom Premierminiſter 
und den Miniſtern für die beiden Herzogthümer unterſchreiben laſſen, 
dann werde alles ſich ſtill erledigen. Daß nun alle dieſe Vorſtellungen 


ö en 1 
daß einzelne Mitglieder des früheren Miniſteriums, denen man haupt⸗ 
ſächlich Schuld gibt, den Konflikt herbeigeführt zu haben, ſich ernſtlich 
bedroht ſehen. Namentlich erlangt der Min iſterprozeß jetzt eine 
beſondere Bedeutung, da man entſchloſſen iſt, nach einer Verurtheilung 
nur einzelne Mitglieder, etwa Bluhme, Tilliſch, und vielleicht noch 
Oerſtedt zu amneſtiren, die anderen aber die ganze Strenge des Ge: 
ſetzes fühlen zu laſſen. Da jedenfalls eine Verurtheilung zum Erſatz 
der verausgabten Summen zu erwarten ſteht, ſo hat General⸗Lieutenant 
Hanſen es bereits für gut befunden, fein Gut feinem Sohne zu cedi- 
ren, und man behauptet, daß auch Graf Sponneck das Haus, das er 
hier beſitzt, auf ſeinen Vater übertragen hat. Hanſen und Sponneck 
find nämlich gerade diejenigen, die als die Rathgeber des Erbprinzen 
genannt werden. 5 (Magd. 3.) 
Aſien. 


Die „Delbi Gazette“ bringt Mittheilungen ihres Agenten in 
Bokhara vom 25. Juni, und jenes in Kabul vom 20. Auguſt. 
Der Khan von Khiwa ſei, beißt es, den Intriguen zum Opfer gefal⸗ 
len, die der perſiſche Befehlshaber in Merw und der ruſſiſche General 
an der Grenze von Khiwa zuſammen gegen ihn geſponnen. Sein 
Tod habe die Perſer bis ins Herz ſeines Reiches geführt, deſſen Re⸗ 
gierung auf feinen Neffen übergegangen ſei. Der ruſſiſche General 
habe ſich für die Sicherheit der Familie des ermordeten Khans ver⸗ 
bürgt, und ſein Anſehn ſei in Urgendſch ſehr groß. Was den König 
von Bokhara betrifft, ſo biete er zwar alles auf, um ſich mit Perſien 
und Rußland zu verſoͤhnen, hege aber die größte Beſorgniß vor ihrem 
Einfluſſe in Turkiſtan. Unlängſt habe er ein Schreiben des ruſſiſchen 
Generals an der Grenze von Khiwa erhalten, welcher um Geleite für 
einige ruſſiſche Ofſiziere erſuchte, die Samarkand beſuchen wollen. 
Selbſt Doſt Mohamed ſei, heißt es, auf die von Seite der Perſer und 
Ruſſen, die Turkiſtan immer näher rücken, drohende Gefahr aufmerk⸗ 
ſam gemacht worden, und habe auf die Frage, was er zu thun ge⸗ 
denke, wenn Kabul gefährdet ſei, zur Antwort gegeben, daß er die 
Briten um Beiſtand angehen, und wenn ihm dieſer verweigert werde, 
wie dies ſchon einmal geſchehen, ſich mit den Perſern abfinden wolle. 
————ññ — — ——— —— — an En 


* * * 
| 
Drovinzial- Zeitung. 

Den Verwaltungs⸗ und Ehrenmitgliedern des Regierungsbezirks 
reſp. der Kreiskommiſſariate der Allgemeinen Landesſtiftung, als „Natio⸗ 
naldank“ ſo wie allen verehrten Mitbegründern der von Woyrſchen 
Stiftsſtelle in der bieſigen Invaliden⸗Verſorgungsanſtalt, beehre ich mich 
hierdurch den Erlaß Sr. königl. zn des Prinzen von Preußen zur 
gefälligen Kenntnißnahme ergebenſt mitzutheilen. 

Breslau, den 5. November 1855. 

Der Stadt⸗Kommiſſarius von Langendorf. 

„Indem Ich Ihnen beigeſchloſſen die von Mir beſtätigte Stif⸗ 
tungsurfunde für die von den Organen der Allgemeinen Landes⸗Stif⸗ 
tung als „Nationaldank“ und deren Ehrenmitgliedern im breslauer 
Regierungs⸗Departement zum Andenken an den vor 50 Jahren in 
Staatsdienſte erfolgten Eintritt des Regierungsbezirks⸗Kommiſſarius der 
gedachten Stiftung, Geh. Regierungsrath von Woyrſch in Breslau, 
durch freiwillige Gaben im Geſammtbetrage von 1000 Thaler errichtete 
Stiftsſtelle in der dortigen Stiftungs⸗Invaliden⸗Verſorgungsanſtalt zus 
ehen laſſe, ſpreche Ich zugleich Ihnen, dem Kreiskommiſſarius Sopsky 
für den Landkreis Breslau, wie dem Schriftführer und Schatzmeiſter 
des breslauer Regierungs⸗Bezirks⸗Kommiſſariats, Lieutenant Theurich 
daſelbſt, und allen in der Mir mit vorgelegten Ueberſicht verzeichneten 
verdienſtli Relle 


Befall dafür es — Stiftsſtelle Meinen herzlichſten Dank und 


Da Ich Mich von der vortrefflichen inneren Einrichtung, 5 bi 
der Bedeutung der Invaliden⸗Verſorgungsanſtat in Breslau bei Meiner 

letzten dortigen Anweſenheit Selbſt überzeugt habe, fo gereicht Mir jede 
Erweiterung von Stifsſtellen in derſelben zur beſondern Freude, und 

wünſche Ich daher auch aufrichtig: daß ſich durch vermehrten Wohlthä⸗ 
tigkeitsſinn in der Provinz aus Pietät für die alten invallden Vaterlands⸗ 
Vertheidiger dieſes National⸗Invaliden⸗Verſorgungs⸗Inſtitut durch neue | 


Freiſtellen immermehr und mehr erweitern möge, 
Schloß Babelsberg, den 8. Auguſt 1855. 
gez. Prinz von Preußen. 
An den Stadt⸗Kreis⸗Kommiſſarius der All⸗ l 
gemeinen Landesſtiftung als „National⸗ 
dank“ für den Stadt⸗Kreis Breslau, 
Herrn Lieut. a. D. und Stadtrath 
v. Langendorf in Breslau.“ 


Breslau. Die Kreuzzeitung enthielt in vergangener Woche einen 
Artikel über die hieſigen Wahlen, der, wie wir guten Grund zu glau⸗ 
ben haben, auf einer Moftififation beruht, und von der Dppofition ein 
geſchmuggelt if. Dieſe Oppofition kennt die Verhältniſſe Breslau 's, 
ſie weiß, daß mancher ſonſt wackere Bürger von Zittern und Zagen 
befallen wird bei dem Gedanken, er konnte in den Verdacht kommen, 
Sympatbien für die Kreuzzeitung zu haben. Die Gegner der konſer?⸗ 
vativen Partei ſind bei den Wahlen auf das Eifrigſte bemüht geweſen, 
dieſe, als zur Kreuzzeitung gehörig, darzuſtellen, und es hat an Ver: 
dächtigungen aller Art nicht gefehlt. Der in Rede ſtehende Artikel 
giebt eine gute Handhabe zu neuen Verdächtigungen, und ſoll den Be⸗ 
weis führen für das, was Diejenigen, die es behaupten, ſelbſt nicht 
glauben: den Beweis für die Kreuzzeitungsgeſinnung der konſervativen 
Partei. — Es wird in dem gedachten Arkikel einer Perfönlichkeit großes 
Lob geſpendet, natürlich, um dieſelbe vorzugsweiſe zu verdächtigen. In 
Wirklichkeit hat diefelbe weiter Nichts gethan, als ihre Pflicht erfüllt. 
In dieſer Pflichterfüllung, die Intereſſen der Stadt wahrzunehmen, 
ſind aber ſehr viele wackere und patriotiſche Bürger unſerer Stadt 
minder thätig geweſen. Sie haben ſich durch keine Drohung, kein 
Schmähungen, keine Verdächtigungen einſchüchtern laſſen, ſis paben mit 
Muth und Entſchloſſenheit den richtigen Weg verfolgt, und fie werden 
ſich durch den in Rede ſtehenden Schmuggel Artikel in ihrer Anhäng⸗ 
lichkeit an die konſervativ⸗ konstitutionelle Sache und in der furchtloſen 
Vertretung der Intereſſen der Stadt, auch bei den neuen Wahlen, 
nicht beirren laſſen. 


— — — U —wB—v 

„ Breslau, 5. Novbr. [Zur Tages⸗Chronik.] Am Sonn⸗ 
abend erlebte unſere Stadt das zweite Muſikfeſt in der grandioſen, 
für muſikaliſche Aufführungen vorzüglich geeigneten Schießwerderhalle, 
deren Räume dem Zwecke entſprechend hergerichtet waren. Lange vor 
Einbruch der Dunkelheit bewegte ſich ein immenſer Droſchkenzug, dem 
hie und da glänzende Equipagen ſich angereiht hatten, über die Oder⸗ 
brücken nach dem Konzertlokale, und die Frequenz ſtieg bald zu einer 
ſolchen Höhe, daß die meiſten Wagen nur im langſamen Schritt vor⸗ 
dringen und das Ziel zumeiſt erſt nach Verlauf einer Stunde erreichen 
konnten. Größere Hinderniſſe, obwohl in kürzerer Zeit, hatten die 
Fußgänger zu überwinden, vor denen die Fahrenden überdies den Vor⸗ 


den, ſchützen konnten, daß man ihm den Zutritt zu Hofe verweigert in den Saal gelangten. Die Halle, welche auf den numerirten Plätzen 
und ihm ſogar mit „Verweiſung nach Auguſtenburg“ droht, das hat] mit Ausnahme der Hauptloge, beinahe vollſtänig beſetzt war, gewährte 
12 alten Erbprinzen, und beſonders ſeine ſtolze, von einem männ⸗ e e a e e e e on 
i i ; i f 0 1 en einen überraſchenden Anblick, 4 
chen Geiſte beſeelte Gemahlin, die Tochter König Frederik VI., ſof des niich ausgeſchmücten und mehr als 300 Personen faſſenden iche 
ſters feſtlich gehoben wurde. Jedenfalls find die Verdienſte des Komitees 
um das Unternehmen ſelbſt wohl anzuerkennen, da die Beſeitigung der 
Terrainſchwierigkeiten, ſo wie der ſonſt binzugetretenen äußeren Stö⸗ 
rungen nicht im Bereiche der von ihm zu verlangenden Abhilfe lag. 
Leider hatte die ungünſtige Witterung am Sonnabend den Beſuch des 
Konzertes erheblich beeinträchtigt, ſo daß von den Billets für Ste 
kaum der achte Theil vergeben wurde. Die Geſammtzahl der 


feſt hält. Die Vermittlungsverſuche ſind deshalb auch gänzlich geſchei⸗ 
tert und das Ministerium ſieht ſich nun gezwungen, weitere Schritte 
in der Sache zu thun. Zunächſt nämlich wird ein Geſetzentwurf über 
eine in gewiſſen Fällen zu ernennende Regentſchaft vorbereitet, der dem 
Reichsrathe bei ſeiner erſten Verſammlung zur Annahme vorgelegt 
werden ſoll. Die Sache mit dem Erbprinzen hat übrigens auch bewirkt, 


* 


mochte ſich auf etwa 2000 Perſonen belaufen, während der Ertrag der 
muſikaliſchen Aufführung, mit Einſchluß der geſtrigen Matine, auf 
1400 Thlr. angegeben wird. Nachdem am engen Nachmittag ein 
don dem Feſtkomite veranſtaltetes Diner die Mitglieder deſſelben und 
die ausführenden Künftler im kleinen Saale zum 
bereinigt hatte, find die berliner Gäſte mit 
Berlin zurückgekehrt. 
Unter den Fremden, welche die Mufitaufführung hierher gezogen 
batte, befanden ſich der Komponiſt Ullrich aus Berlin und Direktor 
Bilſe aus Liegnitz. 
Der von der ſchleſiſchen Geſellſchaft f. v. K. für dieſen Winter pro: 
jektirte Cyclus öffentlicher Vorträge hat durch Abweſenheit der 
Herren Prof. Dr. Röpell und Privak⸗Dozent Dr. Cohn einen kur⸗ 
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1 von Ungarn 
dem Abendzuge nach 


I Aufſchub erfahren. Wie wir hören, ſollen die beabſichtigten wiſſen⸗ 
chaftlichen Vorleſungen gleich nach Ankunft des Herrn Prof. Röpell, 
auf deſſen Mitwirkung gerechnet wird, ihren Anfang nehmen. 
Heute wurden die Bewohner des Hauſes Wallſtraße Nr. 12 durch 
den Hilferuf eines daſelbſt wohnhaften Handlungsdieners erſchreckt, der 
ſich mit Schwefelſäure vergiftet hatte. Motive zu dieſem Selbſtmord⸗ 
verſuch, deſſen Folgen nach dem Gutachten der Aerzte, trotz der ſogleich 
angewandten Rettungsmittel, tödtlich ſein dürften, ſind unbekannt. 


2 Breslau, 5. Nov. Für die Springerſche Kapelle (im Magen) iſt 
ein, unter Bilſe ausgebildeter Violiniſt aus Liegnitz und eine echt Erhardtſche 
pedal arfe aus Paris, angekommen. Dieſe Kapelle zählt jetzt für, A un, 
ich 36, für außerordentliche Fälle 42 Mitglieder und iſt ſomit, nächſt un⸗ 
Pipe braven Theaterkapelle, nicht nur der Zahl, ſondern auch ihren künſt⸗ 
eriſchen Kräften nach, die ſtärkſte. — In dem früheren Hahnſchen Lokale 
(letzt bei Pietſch) hörten wir geſtern von einem Mitgliede des Muſik⸗Chors 
des 11. . welches in dieſem Winter an Sonn⸗ und Feierta⸗ 
gen regelmäßig unter der Direktion des Hrn. Wiener daſelbſt konzertiren 
wird, ein trefflich ausgeführtes Hornſolo. Der freundlich dekorirte Saal 
entbehrte vg Damen, an Herren war in den beiden Spielzimmern weni: 
ger Mange 


&I Liegnig, 4. November. [Kirchendiebſtahl. — Handlungs: 
diener⸗Inſtitut. — Schwur⸗Gexicht.] Am 2. November wurde 


Gotteskaſten geöffnet und ungefähr 5—6 Rtl. daraus entwendet 
worden feien. Es waren in demſelben Löcher gebohrt und eine Oeff⸗ 
nung hier angebracht, ſo groß, daß eine Kinderhand hindurchreichen 
konnte. Es wurden nun von Seiten der Polizei die eifrigſten Recher⸗ 
chen vorgenommen und in Folge der gewandten und umſichtigen Be⸗ 
mühungen des Polizei⸗Inſpektors Göppert wurde der Kirchendieb in 
der Perſon des ſchon früher beſtraften G. von hier ermittelt, welcher 
auch die That bereits mit allen Umſtänden eingeſtanden hat. Durch 
die Noth getrieben, ging er nach feiner Ausſage am 29. September 
in die Kirche, ließ ſich einſchließen und verbrachte eine ſchreckliche Nacht. 
Sein Gewiſſen plagte ihn dermaßen, daß er zu jener Zeit nichts vor⸗ 
nahm. Da er jedoch nachher vergebens bei ſeinen Bekannten und 
Freunden ſich bemühte, etwas Geld zu bekommen und nichts erhielt, 
auch ſeine abweſende Frau ihm nichts ſchickte, entſchloß er ſich, zum 
zweitenmale den Kirchenraub zu verſuchen. Er ließ ſich daher aber⸗ 
am 14. Oktober einſchließen, wartete bis Mitternacht, zündete eine 
kleine Laterne an, bohrte mehrere Löcher in den Gotteskaſten, bis er 
5 bis 6 Thlr. herausnehmen konnte. Es waren dieſes größtentheils 
Kupfermünzen und durch die Verausgabung derſelben wurde auch der 
Verdacht auf ihn gelenkt. Am Morgen nach der That les war gerade 
der 15. Oktober) verließ er nach Eröffnung der Kirche ungeſehen die⸗ 
fſelbe. Einen kleinen Laternenunterſatz hatte er zurückgelaſſen, der auch 
genau zu ſeiner Laterne paßte. Auch ſein Bohrer paßte in die Löcher, 
welche ſich im Gotteskaſten befanden. Er hat ſein Bekenntniß bereits 
auch vor Gericht abgelegt. — Am verfloſſenen Mittwoch (31. Oktober) 
hielt Herr Lehrer Nöggerath einen Vortrag im Handlungsdiener⸗ 
Inſtitut, welcher durch ſein allgemeines Intereſſe und der gediegenen 
Weiſe ſeiner Behandlung die Aufmerkſamkeil der Zuhörer im hohen 
Sa? 2 A 8 Erde. — Am 2 ee 
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geſchlo worden. Die letzten Verhandlungen . ua 
thümliches Bild dar, indem der Angeklagte Wittwer mit Angabe vieler 
Spezialien ſich ſelber als des Raubes, vier ſchweren und dreier ein⸗ 
ſachen Diebſtähle als ſchuldig bekannte, dabei mehrere Theilnehmer 
nannte, und trotz alledem war es doch unwahrſcheinlich, daß er die 
erbrechen begangen hatte. Er wurde auch freigeſprochen. Wahr⸗ 
— glaubte er als arbeitsſcheuer Menſch im Zuchthaus ein Aſyl 

nden. 


* Hirfchberg, 3. Novbr. [Feuer. — Eine Vorſtellung des 
hen Vereins.] Geſtern Abend gegen halb 9 Uhr wurden 
furchtbare Rein eine ſchreckliche Aufregung und Unruhe verfegt. Eine 
von entfegli he am weſtlichen Himmel, die in der ſtockfinſtern Nacht 
ib glihem Effekt war, regte die ganze Bevölkerung der Stadt um 
iche af als abermals von den Thürmen kein Feuer⸗Signal 
eignif und das geängſtete Publikum, noch von den jüngften Er⸗ 
8 4 her in einen fieberhaften Zuſtand verſetzt, ein ähnliches oder 
re beres Unglück befürchtete. Das Feuer war in Vogtsdorf, 
hie: 1 Stunde von uns entfernt. In einem Hauſe brach es hervor 

ald hatte es auch eine benachbarte Gärtnerſtelle ergriffen. Das 
nacbkeuer wurde vom ſtarken Winde weithin getrieben, und obwohl 
do 56 Richtung zu auf den Dächern die Leute Obacht gaben, brach 
entfernt blich einige 15—20 Häuſer weiter von der Brandſtelle oben 
elbe. Auf Gute des Bauer Rücker Feuer aus und vernichtete daſ⸗ 
Dachluke uf dem Dache ſaßen die Leute zwar, aber — daß durch eine 
leider Funken auf den Heuboden flogen und Pede bemerkten ſie 
Alte 15 Iät, Anerkannt muß es werden, daß die Pferde des Kfm. 
vor unſe er derw. Frau Müller Elsner die erſten waren, welche 
macht rer Landſpritze erſchienen und dieſelbe, noch ehe Feuerlärm ge⸗ 
a8 wurde, nebſt Mannſchaften, bereits zur Stadt binauszogen. — 
Th war geſtern; heute abermals Feuerlärm! Diesmal wurde der 
d in der 6. Stunde aufgefordert, Sturm zu läuten, denn 
war auc ntergafle drohe Feuersgefahr. Das Kreis⸗Gerichts⸗Gefängniß 
hatte die Na 855 That ſchon hell erleuchtet. Eine furchtbare Exploſion 
und Fur us arn des Aepfelwein Fabrikanten Caſſel in Schrecken 
ſich, daß beim 7 Man eilte von allen Seiten herbei, und es ergab 
geweſen fein foll dazfein eines großen Faſſes, in welchem Spirtius 
Nu über und über 10 Gas wahrſcheinlich explodirte und daſſelbe im 
Einigermaßen von Niesen e Es gelang, daſſelbe bald zu löſchen. — 
des „gewählteren Publik Schreck erholt, begab ſich ein großer Theil 
ſchen“ Vereins, um N in das Theater⸗Lokal des „dramati⸗ 
in unſerer Stadt durch Fer Vorſtellung, die derſelbe „zum Beſten der 
wohnen. Die Räume waren po erunglüdten“ veranſtaltet hatte, beizu⸗ 
den mit einer Ouverture von ad überfüllt und die Vorſtellungen wur⸗ 
t brav ko Lichner („Vereinsmitglied“) eröff⸗ 

net, welche, rech Mponitt, von i . 

Schluß der Beifall des on ihm ſelbſt dirigirt wurde. Ihm 
lohnte am des Publiku 1 Pro⸗ 
duktion der Kapelle des Herrn Stadt⸗ n ms. Dieſem folgte eine 
ein Prolog, geſvrochen von Frä Katufitus. Monſean und dann — 
liede des Vereins (Hrn. Lichner H. ya. gedichtet von einem Mit 
Fer ee. zur — „ lsdann kam „das zugemauerte 

enſter,“ von Kotzebue, zur — freilich etw Auffü 
dem — „Emiliens Herzklopfen,“ name ſchleppenven Aufügrung. 
Scape: — Ein feltenes chfolgte. Zum Schluß kam 
Aube Schauspiel: — „Ein ſeltenes Weib,“ von A. Bahn, — zur 
ufführung. Sämmtlihe Rollen waren für die Verhällniſſe gut befept. 
al die Verunglückten waren durch die theatraliſche Vor: 
Nellung einige 60 Thaler eingegangen. 


in Aus der Provinz. [Die Bildung eines Land⸗Dota⸗ 
tiong-Fonds für die evangel, Pfarreien Schlefiens.] Aus 
zur Unterhaltung der evangeliſchen Kirche beſtimmten Centralfonds 
eine Summe von 20,000 Thlr. zur Bildung eines „Land⸗Dotations⸗ 
En die evangeliſchen Pfarreien Schleſiens“ entnommen worden, 


in der St. Peter: und Paulskirche hier wahrgenommen, daß der| 3 


en: 
12, Mai 1855 allerhöchit beftätigten Statuten in Nr. 18 Uſchaften ſowohl im Allgemeinen als auch im Speziellen, im Intereſſe 
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des Kirchlichen Amtsblattes mitgetheilt werden. Dieſer Fonds iſt 
hauptſächlich zum Erwerbe der nöthigen Land⸗Dotationen für diejenigen 
Pfarreien Schleſtens beſtimmt, welche theils nach den geſchichtlichen Er: 
eigniſſen, von denen ſie betroffen worden, theils nach der Art ihrer 
Begründung und die gegenwärtige Lage ihrer Verhältniſſe deſſen am 
meiſten bedürfen. Ausgeſchloſſen ſind Pfarrſtellen in Städten von 
3000 Einwohnern und darüber. Für Gewährung der Landdotation 
ſollen hauptſächlich die Rückſichten leitend fein: 

1) daß die betreffende Pfarrſtelle eine ſolche entweder noch gar nicht 
oder nicht in zureichendem Maße beſitzt; 

2) daß ſie auch anderweitig nicht reichlich und nicht hinlänglich 
ſicher ausgeſtattet iſt; 

3) daß ſie am Pfarrſitze oder in deſſen unmittelbarer Nähe eine 
Gelegenheit zum vortheilhaften Erwerb von Ländereien findet, 
die zur Feldwirthſchaft geeignet ſind. 

Aus dem Fonds wird nur der Erwerb der Ländereien ſelbſt be⸗ 
ſtritten. Für die Beſchaffung der zur Bewirthſchaftung nöthigen Ge⸗ 
bäude und Inventarienſtücke haben die Pfarrſyſteme zu ſorgen. Voll⸗ 
ſtändige Etabliſſements ſollen nur dann aus dem Fonds erworben wer: 
den, wenn dies auf eine ganz beſonders vortheilbafte Weiſe geſchehen 
kann. — In der Regel ſoll für eine Pfarrftelle nicht mehr als für 
1000 Thaler, ausnahmswelſe bis 1500 Thaler, aufgewendet werden. 
— Die erworbenen Ländereien werden ſofort der Pfarre zur Nutz⸗ 
nießung übergeben, und zwar unter der Bedingung, daß jährlich die 
Hälfte des in der Regel nicht unter 5 pCt. des Anlage⸗Kapitals feſt⸗ 
zuſetzenden Nutzungsertrages in den Fonds zurückgezahlt werden muß, 
bis das ganze Kapital gedeckt iſt, worauf alsdann die Ländereien 
Eigenthum der Pfarre werden. 

Dem Motive, welches der Ausſetzung dieſer Fonds zum Grunde 
liegt, zollen wir unſere vollſte Anerkennung. Nach der Stellung, welche 
die evangeliſche Geiſtlichkeit in unſerm Staatsleben einnimmt, liegt dem 
Staate die Verpflichtung ob, für die ſtandesgemäße Subſiſtenz der 
Geiſtlichen Sorge zu tragen, bei Pfarrſtellen mithin, deren Dotation 
fie nicht gewährt, ein Fall, der leider bei einer nicht geringen Anzahl 
ſchleſiſcher Pfarrſtellen obwaltet, mit der Hilfe aus Staatsmitteln ein⸗ 
utreten. Ob aber der hierzu gewählte Weg ein zweckentſprechender 
ſei, ſcheint uns begründeten Bedenken zu unterliegen. 

Wir bezweifeln zunächſt, daß die für die Gewährung der Dotation 
geſtellten Bedingungen ſelbſt in dem auf höchſtens 20 Pfarrſtellen be: 
ſchränkten Maße ſich erfüllen werden. Es gilt dies namentlich für die 
Bedingung, welche den Pfarrſyſtemen die Beſchaffung der zur Bewirth⸗ 
ſchaftung der Ländereien nöthigen Gebäude und Inventarienſtücke als 
freiwillige Laſt auferlegt. Wo die Pfarrſtellen ſchlecht dotirt ſind, da 
iſt präſumtiv die Kirchengemeinde arm und das Kirchen⸗Aerar außer 
Stande, mehr als die dringendſten Ausgaben für die Kirche ſelbſt und den 
äußern Kultus zu beſtreiten, wir glauben alſo, daß ſchon dieſe erſte 
Vorausſetzung für die Gewährung der Dotation nur in ſeltenſten Fällen 
eintreten werde. 

Eine weitere Frage aber iſt, ob durch die Uebertragung der Nutz⸗ 
nießung an einem 1000 Thaler werthen, alſo nach Verſchiedenheit der 
Beſchaffenheit des Bodens in einer Fläche von 15 bis 30 Morgen be⸗ 
ſtehenden Grundbeſitzes, mit der Verpflichtung, die Hälfte des Nutzungs⸗ 
Ertrages, welcher der Regel nach nicht unter 5 pCt. des Anlage-Kapi⸗ 
tals angenommen werden ſoll, wirklich eine geſicherte pecuniäre Unter⸗ 
ſtützung gewährt wird? Beſitzer von Stellen dieſer Größe verwerthen 
ſich durch ihre Bewirthſchaftung die eigne Arbeitskraft, und erübrigen 
ſelbſt bei dem vollen Ertragsgenuſſe nur die nothdürftigen Geldmittel 
zur Beſtreitung baarer Ausgaben; der Pfarrer aber, welcher zu der 
Bewirthſchaftung ſich fremder Kräfte bedienen muß, wird ſelbſt in gün⸗ 
ſtigen Jahren ſchwerlich einen Netto⸗Ertrag erzielen, welcher 5 pCt. 
des Anlage⸗Kapitals erreicht, gewiß aber nicht in ungünſtigen Jahren 
oder bei beſondern z. B. den Viehſtand betreffenden Unglücksfällen. 
Iſt nun auch in den Statuten dieſer Fall durch die Ermächtigung des 
Curatorii des Fonds, dem Pfarrer die Rückzahlung zu ſtunden oder 
für das eine oder andere Jahr auch gänzlich nachzuſehen, ſo ſcheint 
uns doch die ſo wünſchenswerthe Gewißheit, daß die Abſicht der Do- 
tation eine pecuniäre Verbeſſerung der Pfarrſtellen zu gewähren, und 
der gleichzeitige Zweck, den Fonds durch die Rückzahlungen wieder zu 
ergänzen, erreicht werden, auf dem eingeſchlagenen Wege nicht geboten 
zu ſein. Wir würden vielmehr eine direkte Verwendung der Zinſen 
des Fonds zur beſſern Dotirung der am ſchlechteſten bedachten Pfarr⸗ 
ſtellen, und die Zurückbehaltung eines zur allmäligen Kapitaliſtrung be⸗ 
ſtimmten jährlichen Zinsbetrages für den geeignetern Weg erachten. 
Wenn ſelbſt aus den jährlichen Zinſen des Fonds von 800 Thlr. einer 
Jeden der 20 Pfarrſtellen nur eine jährliche Rente von 35 Thlr. ge⸗ 
währt, der Betrag von jährlich 100 Thlr. aber zur Anſammlung eines 
Kapitals verwendet würde, deſſen Zinſen ſpäter zur Erhöhung der 
Rente dienten, ſo dürfte hierin nach unſerm Erachten eine weſentliche 
und zugleich ſichere, jedenfalls aber eine ſofort eintretende Hilfe liegen. 
— Möchte unſere Beſorgniß ſich als eine unbegründete erweiſen! 

eee 


(Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Der Werkmeiſter 
Dünneb ier zu Pansdorf hat einen Gjährigen Knaben von dem Tode 
des Ertrinkens gerettet und deshalb von der Regierung eine öffentliche 
Belobigung erhalten. — Der Herr Landrath macht bekannt, daß in ſei⸗ 
nem Büreau ein Preis⸗Verzeichniß der königl. Landes⸗Baumſchule bei 
Potsdam in Betreff der verkäuflichen Bäume und Sträucher ausliegt. 
— Die Kommunikationswege von Pirl und Möttig nach Koitz und 
Rogau ſind wegen des nothwendig gewordenen Baues der über den 
Kranichgraben führenden Brücke auf längere Zeit nicht paſſirbar. 

＋Koſtenblut. Unſer landwirthſchaftlicher Verein verſammelt ſich 
Sonnabends den 10. November. 

A Kofel. Ein Haupt⸗Agent der Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Mohilew, Namens J. Pariſot, iſt von dort nach Preußen entwichen. 
Auf Antrag der ruſſiſchen Geſandtſchaft wird derſelbe hier ſteckbriefſich 


verfolgt. a 5 

4 Reiſſe. Der hieſige Zweigverein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung 
wird am 6. November eine kirchliche Feier in der evangel. Kirche und 
dann eine Generaloerfammlung in der evangel. Schule abhalten. 

= Markliſſa. Auch hier wüthete in der Nacht vom 27. zum 28. 
Oktober ein furchtbarer Sturm. Zu Eckersdorf zertrümmerte er eine 
Windmühle und deckte die Ziegel⸗Dächer eines unlängſt gebauten 
Bauergutsgehöftes ab. Eine neue von Fachwerk gebaute Scheune mußte 
geſtützt werden, um ſie vor dem Umſturz zu bewahren. Am Morgen 
des 29. Oktober bildete ſich der Sturm zu einem wahren Orkane aus, 
welcher in Waldungen, an Häuſern und Gärten große Verwüſtungen 
anrichtete. — Uebrigens hat bis jetzt noch das ſchonſte Herbſtwetter an⸗ 
gehalten, und man ſieht überall die Pflanzenwelt noch grün und mit: 
unter auch blühen. 

O Görlitz. In der am 31. Oktober abgehaltenen Verſammlung 
der oberl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften eg Herr Dr. Neumann einen 
Bericht des Dr. Petermann über die neueſten Entdeckungen in Süd: 
Afrika vor. Die Verſammlung war ſo zahlreich, daß künftig die Vor⸗ 
leſungen in einem geräumigeren Lokale ſtattſinden werden. — Das am 
30. d. Mts. in unſerer ſchoͤnen Peterskirche von der blinden Sängerin 
Bruns veranſtaltete geiſtliche Konzert war ſehr zahlreich und gewährte 
einen erhebenden Genuß. — Herr Dr. Neumann macht in dem Görl. 
Anzeiger folgendes bekannt: „Die oberl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
hatte an die hieſigen Kommunal⸗Behörden ein Promemoria eingereicht, 
wonach dieſelbe die Abſicht ausführen will, dem ehemaligen Profeſſor 
ordinarius Dr. Glocker zu Breslau (unter Uebernahme der vortreff⸗ 
lichen Mineralienſammlung deſſelben) eine Leibrente zu zahlen, und dem⸗ 
ſelben freie Wohnung zu gewähren. Abgeſehen von der Erwerbung der 
Mineralien⸗Sammlung, die nach aller Sachkenner Zeugniß eine der 
vortrefflichſten iſt, welche in Deutſchland exiſtiren, iſt die Haupt⸗ 
abſicht der Geſellſchaft dahin gerichtet, Herrn Profeſſor Dr. Glocker, als 
einen der ausgezeichnetſten jetzt lebenden Geologen und Mineralogen n 
biefiger Stadt zu ziehen, damit derſelbe, im Intereſſe gedachter 


Konzerts, allerdings durch Ausgaben 


forte und Violine 
ſten Nüancen ganz 
Wagner . 
ach ſchen Stimme in tiefergreifender Weiſe. 

pen Konzerte am vergangenen Sonnabende nie Gele 
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Fräul. Wagner außer der Bühne zu hören; welch wühlen Genz a * 


der oberl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, welche bisher mehr die Ge⸗ 
ſchichte und Alterthümer als die Naturwiſſenſchaften, reſp. die Landes⸗ 
kunde der Oberlauſitz gefördert hat, hierſelbſt wirke. Derſelbe macht 
ſich den mit ihm gepflogenen Vorverhandlungen zufolge verbindlich, 1) feine 
ſämmtlichen Sammlungen: eine mineralogiſche in 24 Kiſten, eine Pe⸗ 
trefaften-Sammlung in 10 Kiſten, eine Sammlung für die Geologie 
Mährens in 12 Kiten und eine Fee nordiſcher Geſchiebe der 
Oderebene in 8 Kiſten, an die oberl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, 
nebſt den darauf bezüglichen Schriften zu übergeben; 2) dieſe Samm⸗ 
lungen in dem Muſeum dieſer Geſellſchaft aufzuſtellen und dort zweimal 
wöchentlich den Schülern der hieſigen höheren Lehranſtalten zu erläutern 
und zu demonſtriren; eine geologiſche Karte von Görlitz und Umgegend, 
insbeſondere des Gebietes der Kommune zu entwerfen; 4) einen ſyſte⸗ 
matiſchen Katalog ſeiner Sammlungen, wie der mineralogiſchen Samm⸗ 


lung der oberl. Geſellſchaft zum Druck vorzubereiten; 5) oͤffentliche Vor⸗ 


träge über Geologie zu halten. Da die oberl. Geſellſchaft in Berück⸗ 
ſichtigung namentlich der geologiſchen Karte, wie der von dem Herrn 
Profeſſor Dr. Glocker ſowohl für Schüler als das große Publikum ver⸗ 
heißenen geologiſchen und mineralogiſchen Vorträge, dieſe Angelegenheit 
nicht blos für eine rein geſellſchaftliche, ſondern für eine Angelegenheit 
der Kommune um ſo mehr erachtete, als die Sammlungen der oberl. 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaffen auf Grund der Statuten derſelben un⸗ 
veräußerliches Stiftungs⸗Eigenthum und als ſolches für Görlig bleibend 
find; brachte fie einen Antrag an die Kommunal⸗Behörden, mit dem 
Erſuchen, dieſe Angelegenheit durch Uebernahme eines Theiles der Leib⸗ 
rente geneigteſt zu fördern. Nachdem nun in der geſtrigen nicht öffent⸗ 
lichen Stadtverordneten⸗Sitzung die auf die Glockerſche Angelegenheit 
ſich beziehende, durch den Magiſtrat befürwortete Propofition von der 
ſtets den wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen geneigten Verſammlung geneh⸗ 
migt worden iſt, dürfte die Nen e des Herrn Prof. Dr. Glocker 
an hieſigem Orte nunmehr keinem Zweifel mehr unterliegen. In wie 
bedeutendem Anſehen dieſer Gelehrte auch auswärts ſteht, wird der Um⸗ 
ſtand am beſten bekunden, daß die k. k. geologiſche Reichsanſtalt zu 
Wien, eines der angeſehenſten Inſtitute echter Wiſſenſchaft in Wien, Herrn 
Prof. N ganz neuerdings zu ihrem korreſpondirenden Mitzliede 
ernannt hat.“ 


Feuilleton. 


Die Muſik⸗Anfführung in der Schießwerder⸗Halle 
am 3. November. 

Selten wohl, mit Ausnahme des diesjährigen Geſangfeſtes, dürfte 
es einer Muſik⸗Aufführung in unſern Mauern gelungen fein, eine jo 
rege Theilnahme hervorzurufen; ſelten wohl aber auch, wir geſtehen 
es freudig, gelang es, Tonſchöpfungen der edelſten, und in ihrer Aus: 
führung ſeltenſten Art dem Publikum im Verlauf eines Abends ſo vor⸗ 
zuführen, wie dies bei dem großen Konzerte am Sonnabend der Fall war. 

Eröffnet wurde der Reigen mit Taubert's neuer Sinfonie in 
C-moll, welche wir ſchon im vergangenen Winter in Berlin in den 
dortigen Soirsen der fünigl. Kapelle unter des Komponiſten eigener 
Leitung zu bören Gelegenheit hatten. { 
ältere orcheſtrale Tonſchöpfungen (Sinfonie F-dur und H-moll) deſſel⸗ 
ben Meiſters verglichen, jene beiweitem an Erfindungstalent und Fein⸗ 
heit der Konzeption übertrifft, ſind wir doch nichtsdeſtoweniger überzeugt, 
daß der künſtleriſchen Begabung Taubert's, welche ſich in der Klavier⸗ 
Muſik und namentlich in jenem überaus reizvollen Genre der Kinder⸗ 
lieder befonders hervortretend geltend machte, das Gebiet der Orcheſter⸗ 
Kompoſition, wenigſtens nicht in gleichem Grade, zuſagend ſein dürfte. 
Der erſte Satz, der hinſichtlich der thematiſchen Struktur klar und ge⸗ 
diegen, bildet unſtreitig den Schwerpunkt des Werkes. Sein elegiſches 


Hauptthema erhebt ſich bald zu leidenſchaftlicher Aufwallung, bald zu 
ſchmerzlich entſagender Klage und bietet im Verein mit dem zweiten, 
beweglicher gehaltenen Thema, dem Komponiſten Stoff zu manch' e 

en 


vollen Kombinationen. Das Andante in dem lichtvolleren, melodiöf 
Stile Mozart's geſchrieben, entwickelt allen Zauber moderner Harmonie 
und Inſtrumentation; intereſſant und charakteriſtiſch gehalten, ſcheint es 
uns dem ſchwungvollen, humoriſtiſchen Scherzo den Vorrang ſtreitig 
zu machen. Der letzte Satz endlich erſcheint uns auch hier, wie faſt 
bei der überwiegenden Mehrheit der muſikaliſchen Produkte der Neu: 
zeit, als der ſchwächſte. Die Themen, obſchon nicht gerade unbedeu⸗ 
tend, ſtehen doch in keinem Verhältniß zu dem Aufgebote faſt aller 
orcheſtralen Mittel; jene Ruhe und Klarheit in der Anlage, die wir 
ſelbſt bei den komplizirteſten Tongebilden unſerer Heroen anzutreffen ge⸗ 
wohnt ſind, ſucht man bier vergebens. Wir wiſſen nicht, welches Bild 
dem Komponiſten vor der Seele geſchwebt, glauben uns aber nicht zu 
täuſchen, wenn wir behaupten, daß die Bewegung feiner Meiſter 
geworden. Die Ausführung dieſes trotz aller angeführten Mängel doch 
von dem edelſten Kunſtſtreben Zeugniß ablegenden Werkes wurde unter 
dez Komponiſten energiſcher Leitung präcis zu Gehör gebracht und bei⸗ 
fällig aufgenommen. f 

Den zweiten Theil des Konzerts bildete Gluck's unſterblicher 
Orpheus in Konzert-Arrangement von Taubert. 

Erläuternde Aufſätze aus anerkannt geiſtreicher Feder, die unſere 


geſammte Tagespreſſe in letzterer Zeit vielfach brachte, entheben uns ER 


einer ausführlichen Beſprechung des Werkes. 

Frl. Johanna Wagner, die geeignetſte Darſtellerin Gluck'ſcher Cha⸗ 
raktere, leiſtet auch im Konzertſaale in dieſer Partie das Hervorragendſte. 
Selten wohl dürfte Orpheus in ſeiner Totalität tiefer erfaßt und in 
feiner Ausführung künſtleriſch⸗ begabter wiedergegeben worden fein. 
Euridice (Frl. Aliſch), Amor (Frl. Geisler), ftanden wirkſam der großen 
Künſtlerin zur Seite und ermöglichten im Verein mit dem durch Herrn 
Dr. Moſewius ſorgfältig einſtudirten und geleiteten Chore eine 


Aufführung, die unerreicht in den Muſik⸗Annalen Breslau's daſteht. 


Lebhafter Applaus, der Fräul. Wagner bei ihrem Erſcheinen im Saal 


begrüßte, ſteigerte ſich im Verlauf der Aufführung bis zum Schluß, zu 9 


nicht endenwollendem Beifallsjubel. 


Bor Mendelsſohne Chor aus Paulus, der trefflich ausgeführt 9 
Schluß⸗Nummer des Konzerts, entzückte Beethoven's sion ehunder | 


nes, im reinften Sinfonie: Stile gehaltenes, Violin- Konzert in B. — 
Herr Konzertmeiſter Laub aus Weimar, feit Jahren bereits zu den 
eminenteſten Geigern gezählt, leiſtete, mit der Ausführung dieſes Konz 

betraut, faſt Uebermenſchliches. Nachgerade ſtereotyp gewordene kritiſ 
Phraſen, als goldreine Intonation u. ſ. w. möge man uns hier um ip 
eher erlaſſen, als wir es in der That mit einem der feltenften Künftler, 
mit dem auf gleich ſchwindelnder Höhe nur etwa Vieuxtemps und 
Joachim concurriren, zu thun haben. Stürmiſcher Beifall, der ch nach 
jedem Satze und namentlich nach jenen unvergleichlich zu Gehör ge: 
brachten Kadenzen kund gab, ehrte den Künſtler nach Gebühr. Das 


Orcheſter, unter der Leitung unferes bewährten Mufit- Direktor Heſſe 


löͤſte feine überaus ſchwierige Aufgabe rühmlichſt. 
Möge nun auch, der materiellen Seite zu gedenken der Ertrag des 
der mannigfaltigſten Art geſchmä⸗ 
lert, die letzten Lebensabende jener, um ihr rn Se 
Krieger, verſchoͤnern helfen. rno ymann. 


ik. urch die am vergangenen Sonntage von der köngl. preuß. 
PR ee Stein Johanne Wagner und von den Herren 
Hofkapellmeiſter W. Taubert und Konzertmeiſter Laub im „Koni 
von Ungarn“ veranſtaltete Matinde zum Beſten der „allgemeinen Lan⸗ 
desſtiftung als Nationaldank“ wurde dem Publikum, das ſich zahlreich 
eingefunden hatte, ein wahrer Hochgenuß bereitet. Die erren Tau⸗ 
bert und Laub begannen mit der bekannten Sonate in F für Piano- 
N von Beethoven, welche beide Künſtler mit den fein⸗ 


den Wanderer von Schubert 


mit ihrer ſchoͤnen giganti 
Wir hatten bis zu Se — 


WE 


Obwohl vorbeſagtes Werk gegen 


1 . 
l Zu 


re 


herrlich vortrugen. Hierauf fang Fräul. Johan 8 


N es. 1 
ae MT N 


1 
i 
i 


— 


83 
FR 


ee) 


ro 


2868 


ihr über alle Begriffe ſchönes und gewaltiges Organ in einem Konzert- dichein der Liebe oder zum Sterbebette des Freundes fuhr. Dennoch 
faale von guten akuſtiſchen Verhältniſſen macht, kann nur der beurthei⸗ iſt die neue berliner Droſchke viel beſſer als ihr alter Ruf, und es geht 
ihr damit wie dem grünberger Wein; es giebt Epitheta, die, wie die 
d vor n L 1 Erbſünde, nicht wieder los zu werden find. Die berliner Droſchke ſieht 
elancholie wieder! Dabei hat die Künſtlerin ihre Stimme vom größ⸗nicht ſchlecht aus, am wenigſten ſeitdem fie jeden Morgen vor dem 
firen muß; das Droſchkenpferd trabt nicht 
amer als jeder Pegaſus, der zu Lohnfuhren verurtheilt iſt. Jene 
1 1 in a 29 5 zum rer fahren, 
oder zum Zahnarzt, um ſich einen Backenzahn ausreißen zu laſſen, oder] Mill. Thlr. Zölle abgeſchafft worden, während do ie minde 
zur Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſton, um ſich zum Militärdienſt zu ſtellen, oder] Einna 8 5 5 zum Jahr 1845 a der 2 — Zellen nei — 
nach dem Kriminalgefängniß, um eine ſitzende Lebensart anzufangen: — etwa 10 Mill. Th 
\ h und fie würden gewiß finden, daß eine berliner Droſchke viel zu ſchnell 
wie den Wanderer. Eine von Herrn Laub eingelegte Reverie von fährt. — Zu dem ſchweren Kaliber der berliner Fuhrwerke gehören, 
außer den verſchiedenen Laſtwagen des täglichen Geſchäftsverkehrs, die 
Brauerwagen, die Möbelfuhrwerke, die Omnibuſſe, die Gefährte der 
Feuerwehr und die Leichenwagen. Die Brauerwagen ſcheinen be⸗ 
; ſtimmt, niemals umzukehren; da dieſer Fall, von dem ſich der Erfinder 
durch den reizenden, naiven Vortrag der fo ſchoͤnen Kinderlieder von dieſes lang geſtreckten Vehikels nichts träumen ließ, dennoch häufig vor: 
Taubert: „Das Bienchen“, „Der Hahn“ und: „Sonne hat ſich müd' ge⸗ kommt, ſo ſieht man daſſelbe beim Umwenden ſtets im traurigſten Kon⸗ 
laufen“ hervorbrachte. Die Hörer ſchwammen in Entzücken, und flikte mit andern Fuhrwerken, mit Rinnſteinen, Hausthüren und Men⸗ 
chen, kurz mit der ganzen Straße. — Die rieſigen Möbelfuhrwerte, 


len, welcher ſie darin gehört. Mit welcher Wahrheit trug ſie das 
9 5 Lied vor, und wie gab ſie die in dem Liede vorherrſchende tiefe 


ten Forte bis zum zarteſten Hauche in der Gewalt. — Diefem Polizei⸗Lieutenant Revue pa 
Liede folgte die Othello⸗Fantaſie für Violine von Ernſt, welche Una 

Herr Laub mit großer Kühnheit, Bravour und ſchönem Vortrage ſpielte; 

wir hatten diesmal Gelegenheit, auch die Variation in Sertolen zu hö⸗ 

ren, welche ſonſt von allen Spielern, und ſogar von Ernſt ſelbſt, weg⸗ 

gelafien wird. Fräulein Wagner fang hierauf den Erlkönig, von 
ö we, und: „Er iſt gekommen“ von Frantz, in derſelben Vollendung 


Vieuxtemps ſpielte der Künſtler ganz prächtig. Dieſer folgte ein reizen⸗ 
des, originelles Notturno für Violine und Klavier von Taubert, mit 
welchem die Herren Laub und Taubert das Publikum entzückten; 
doch wer beſchreibt den Eindruck, den Fräulein Johanna Wagner 


9 7 Geſicht ſtrahlte vor Freude. — Der Matinee folgte in demſelben f 


ach dieſem Maßſtab 287,404 Bewohner, ſtatt 74,867, welche die 3 
ne ausmeift. — En Vergleich der Jolleſn künfte des Falter 
während der letzten 14 Jahre mit denen von Oeſterreich, Frankreich, Eng⸗ 
land, den Vereinigten Staaten und Rußland zeigt, daß dieſelben in den 

ten 7 Jahren geringer waren im Zollverein, als in den erſten 7 Jahren, 


find die Zolleinkünfte allerdings auch gemindert, aber dort find für 66% 


» r. beträgt; dagegen find im Zollverein feit 1840 etwa 
3 Mill. Thlr. neue Zölle aufgelegt oder Erhöhungen von alten verfügt wor⸗ 
den. — Durch den Beitritt der beiden norddeutſchen Staaten iſt die Gren e 
des Zollvereins von 1104 auf 1066 Meilen verkürzt worden. (S. N. 


[Für mehr als eine deutſche Stadt gewiß nicht ohne In⸗ 
tereſſel] In Paris hat ſich eine Grubenräumungsgeſellſchaft gebildet un⸗ 
ter dem Namen „Geſellſchaft für vervollkommnete atmofphärifhe Gruben⸗ 
räumung von Ponthieux und Comp.“, Rue Drouot Nr. 8, mit einem Kapi⸗ 


zu 20,000 Aktien, von denen jetzt die zweite emittirt wird. Daß eine derar⸗ 
tige Geſellſchaft mit ſo ungeheuerm Kapital (nahe an 1,600,000 Thlr.) ſich 


okale ein heiteres, gemüthliches Diner, zu welchem die verehrten ber⸗ auf denen man die Eingeweide des Hauſes nach außen gekehrt erblickt, beit ic Bee ken CCC 


„ Lem! \ l auß \ daſelbſt kund gebenden rieſenhaften Unte sgeiſte ni 
liner Gäſte und die hieſigen bei dem großen Konzert thätig geweſenen] machen faſt denſelben unangenehmen Eindruck, wie eine Obduktion. — | ftaunli 2 5 Was 8 die Auſmerthamkeit 16 oe . ch 
Muſiedirektoren vom Komite eingeladen waren. Geiſtreiche Zoafte und Die berliner Omnibuffe unterſcheiden fi von den gleichnamigen zieht, find die Leistungen, welche die Geſellſchaft in ihren Ankündigungen vers 


Reden würzten das Mahl, welches nach 5 Uhr endete. Heſſe. 


$ Breslau, 3. November. [Muſikaliſches.] Noch einmal richten 
wir die Aufmerkſamkeit aller Muſikfreunde auf die bevorftehenden Soireen 


für moderne Kammermuſik, deren erſte am nächſten Dinſtag ſtattfin⸗ 
det. Bei der Neuheit des Unternehmens für unſere Stadt wird ein ausdrück⸗ 


wenn wir ihrer bedürfen, 


Fuhrwerken der Weltſtädte 5 und London nur dadurch, daß fie ung, ſpricht. Indem Hr. de Ponthieux den Aktionären 40 Prozent Dividende 
n d ets begegnen, anſtatt uns einzuholen, daß 

fie ſelten ſtark beſetzt find und ſehr oft der Kutſcher nur den Kondukteur 
ſpazieren fährt, daß endlich die Pferde keine muskulöſen und ſtarkknochi⸗ 
1 gen Normannen, ſondern lebende Preis⸗Courante hoher Futterpreiſe ſind. 
licher Hinweis auf feinen Werth geſtattet fein, und es geſchieht dies am — Das vehementeſte Fuhrwerk der Neuzeit gehört der berliner Feuer: braucht; 2) die nelligkeit der Operation erlaubt, dreimal ſo 


verſprechen zu können glaubt, beruft er ſich auf die Ergebniſſe zahlreich an⸗ 
e Verſuche, welche in Folgendem zuſammengefaßt nr 505 Bei 


Arbeiters und einer halben Stunde, um eine be zu räumen, zu deren 


wirkſamſten durch ein Gitat, das der bekannte Meinar dus an den hieſigen wehr; es überwindet die Schwere feines Kalibers durch entsprechende — — als zeither zu bewirken, ohne die Verwaltungskoſten zu erhöhen; 3) 


Pianiſten Mächtig ſchreibt. „Die biedere Zeit — fagt er — wo drei oder Pferdekraft und bat den Raum durch Polizei⸗Dekrete geſichert erhalten. die 
Die Wolfsſchlucht im „Freiſchützen“ übt keinen größeren Eindruck auff den Hausbeſitzern abverlangten Koſten ſichern den Unternehmern die zahl⸗ 
unfere Nerven, als ein verbrauchter Knall⸗Effekt, ſeitdem wir gewohnt | reichite Kundſchaft. — Wenn das Alles buchſtäblich wahr ift, fo wäre damit 
find, dieſes wilde Heer mit Sturmhauben, Fackelglanz, Lichtqualm,] mancher Stadt aus großer Bedrängniß geholfen. 

Rädergeraſſel, Pferdegetrappel und Glockengeläute an uns vorüberſauſen E. C. London, 2. Nopbr. Die Getreide⸗Einfuhr dieſer Woche beträgt 
zu ſehen. Wir hegen dann nur den frommen Wunſch, dieſes wilde 2570 Quarter fremd. Weizen; 11,300 dito Hafer und 1610 Sack Mehl; 


vier gute Freunde nach beendetem Tagwerk mit ihren Geigen oder am Kla⸗ 
vier ſich vereinigten, um einige Stunden durch die harmlofen Kammermu⸗ 
ſiken eines Pleyel, Kuffner 28. gemüthlich zu verdämmern, iſt von den Sturz⸗ 
wellen größerer, aus leidenſchaftlich erregten, ſozialen Zuſtänden entſprunge⸗ 
ner Anſprüche und Bedürfniß längſt hinweggeſpült. Uns fehlt das volle 
Genughaben der alten, beſcheidenen Zeit. Spielen wir ein Quartett, ſo fra⸗ 


chnelligkeit, Reinlichkeit, Geruchloſigkeit und die Geringfügigkeit der 


en wir nicht viel mehr nach ſeiner Form, an deren Vollendung unſern Gefährt möge uns nie begegnen, wenn wir Hühneraugen haben oder Heimiſch betrugen realiſirte die höchſt. Preife v. Montag (83 8. 8 d.); fremd. 


roßvätern Alles gelegen war. Wir verlangen für ein nachhaltiges In⸗ ſchlecht beritten find. — Zu dieſer jähen Haft bildet den ſchroffſten Ge⸗ 
tereſſe einen dichteriſchen Gehalt. „Möge die Form rund oder eckig fein — | genfaß jenes ſtille Fuhrwerk mit dumpfem Rollen, in welchem die Ab: 
wir wollen Neues, wollen Selbſtſtändiges, Originelles, Piquantes, mit einem geſchiedenen auf das Land fahren. Das originellſte dieſer Art iſt der 
Worte, wir wollen dichteriſche Erregung, wie ſie ein Kunſtwerk wirkt, wenn Armen⸗Leichenwagen, nicht nur ein ſoziales, ſondern auch ein 


ſein Inhalt wahrhaft Empfundenes, Exlebtes und deſſen Darſtellung ebenſo 


R ° naturwiſſenſchaftliches Phänomen. Göthe, wenn er den verſchloſſenen 
welt, und Warm ift, Hiermit if der Standpunkt der modernen Kammer: Behang geſehen hätte, würde erkannt haben, daß das Roth eine Kom⸗ 
plimentfarbe vom Schwarzen iſt, eine Bemerkung, deren in ſeiner Far⸗ 
benlehre keine Erwähnung geſchieht. Die Leichendiener, welche den 
Veranlaſſan, höheren a ebener geben durch ihr Koſtüm keine 

eranlaſſung, wie jener hamburger „Reitendiener“, für engliſche Lord: im Herbſte durch Grabenziehe 5 rch das Pflanzen i 
Mayors gehalten zu werden. Ein berliner Leichenbitter könnte nur mit | iſt fr a une Lane Je ae wen 
einem Hochzeitsbitter verwechſelt werden, da Beide nicht nur gleiches | im Boden ſehr wenig und laſſen f 
Koſtüm tragen, ſondern auch dieſelben Perſonen find. Eine feine Alu: i ü 
ſion liegt bei den Leichenzügen in dem Umſtande, daß der Doktorwagen, 


muſik ſeit Beethovens Zeit (Mozart, Hayd'n nicht zu vergeſſen) im Allge⸗ 
meinen bezeichnet. Der geſteigerte Inhalt der Kunſtwerke nun ſchuf ſich 
neue Ausdrucksmitel, die oft einen hohen Grad von virtuoſer Behandlung 
der Inſtrumente und ein anhaltendes Studium nothwendig machen, um ein 
ſolches Trio, Quatuor u. ſ. w. in würdiger Weiſe zur Anſchauung zu brin⸗ 
gen. Der Dilettant vermag gewöhnlich bei dem ernſthafteſten Streben nur 
unter ſeltenen ganz beſonders günſtigen Bedingungen ſo viel Zeit zu erübri⸗ 
gen, als ſolches Studium erfordert. Dieſe Schwierigkeiten, welche zu über: 
winden find, ehe das lohnende Verſtändniß ſich erreichen läßt, würden daher 
in den meiſten Fällen den Werken der modernen Kunſt das unverdiente 
Schickſal des Vergeſſenwerdens bereiten, wenn die Fachmuſiker denſelben ſich 
ge zeitig gegenüberſtellen, oder fie gleichſam als excluſive Myſterien der 

uſt für ſich allein behalten wollten. So erſcheint es denn nicht nur an⸗ 
erkennenswerth, ſondern vielmehr als ſchuldige Pflicht, daß ſeitens der Mu⸗ 


als Schlußglied, den entgegengeſetzten Pol vom Leichenwagen bildet. 


kaliſchen Publikums in ſogenannten Konzerten augänglich gemacht werden, 
um ein allgemeineres Intereſſe dafür zu erwecken. Auf der anderen Seite 
wäre es aber für eine Stadt wie Breslau eben kein ſehr ſchmeichelhaftes 
Zeugniß, wenn Ihr Unternehmen aus Mangel an Theilnahme und Unter⸗ 
ſtützung den Charakter eines Tae Verſuchs erhalten müßte. Daß 
Sie in den zu arrangirenden Soireen auf die Kammermuſik allein ſich nicht 
beſchränken, ſondern auch die neueren Beſtrebungen auf dem Gebiete des 
Liedes vertreten ſein laſſen wollen, erſcheint durch die innere Verwandtſchaft 
beider moderner Kunſtformen gerechtigt, und da ausſchließliche Inſtrumen⸗ 


rathen zu viel wohlgenährte Munterkeit. 


den nicht ans Herz zu legen, und nur noch daran erinnern wir ſie, daß es 
hier gilt, etwas Neues zu begründen, das der Unterſtützung doppelt ſo drin⸗ 
gend bedarf. Das Programm zur erſten Soiree, wie es an anderer Stelle 
des Blattes mitgetheilt iſt, bietet des a genug, um einen ſeltenen 
Genuß zu gewährleiſten. Kammermuſikus Max Seifriz iſt bereits hier an⸗ 
gekommen. 


Berliner Fuhrwerke. 


Humoriſtiſche Skizze nach einem Hoſemann'ſchen Gemälde, 
von Robert Springer. 


mageren Theil der berliner Umgegend mit Blachfeld, Sandweg, einigen] des Geſchrei erhebt. 


Dornenſträuchern und Windmühlen darftellend, begegnen ſich zwei Fuhr⸗ Der Milchkarrenhund iſt gewöhnlich von ſehr gekreuzter Race, zu⸗ 
werke, die jammervollſten und doch originellſten, welche ſich in Berlin's] weilen auch ein bis zum Dorſe herunter gekommener Köter edler Ab⸗ 
Straßen zeigen: ein Sandwagen und ein Milchkarren. Der kunft. Bei der reichen Produktivität dieſer Thiergattung liegt dem 
Sandwagen iſt auf der Rückkehr; das elende Pferd fühlt ſich um einen Bauer nur daran, ihre Kräfte auszubeuten, ohne ſie hinreichend zu näh⸗ 


eitſchenhieben des Fuhrmanns Folge zu leiſten und ſich in eine trab⸗ Bube ſich in der Stadt feine Cigarren kauft, ſich beim Fleiſcher rega⸗ 
ähnliche Bewegung zu ſetzen; auch beſchleunigt feinen Gang ſicher die lirt oder feine präparirte Milch austrägt, liegt der lechzende abgema⸗ 
verlockende Ausſicht auf ein Mittagsmahl von Kohlſtrünken, Kartoffel: | gerte Hund, der die Milch und den Verkäufer gezogen, im Winter zit: 
ſchalen, nebſt etwas Heu und Haͤckſel. Auf der binterften Kante des ternd auf dem Schnee, oder ſchleppt ſich im Sommer nach der 
Wagens ſitzt der Compagnon des Fuhrmannes und zieht die Bilanz, ſchmutzigen Straßengoſſe, um feinen Durſt zu ſtillen. Wenn er die 
indem er die eingenommenen Silberſechſer aus der Hoſentaſche in die hohle] weite Tour durch die Stadt gemacht hat, läuft er, in feiner zitternden 
Hand zählt. — Der Milchkarren, welcher, mit vollen Blechkannen bela-JHundedemuth ſich unter Peitſchenhieben krümmend, nach Hauſe, um an 
den, der Stadt zufährt, wird von zwei Hunden gezogen; der Bauerbubeſ der Kette fein elendes Mahl zu halten.. Wir haben unſere Carnivoren 
hat ſich, wie dies üblich iſt, obenauf geſetzt und treibt das Zwiegefpann | vorzugsmweife an die Pflanzenkoſt gewöhnt; der Bauer thut ein größeres 
mit energiſchen Hieben zur Eile an. Wunder: er füttert ſeine Zughunde mit petriſizirten Küchenabfällen, die 

Hoſemann hätte unter den berliner Fuhrwerken andere wählen kön: [dem Mineralreiche näher ſtehen, als den Vegetabilien. k 
nen, die ebenfalls charakteriſtiſch find, Betrachten wir den Sandkarrengaul nicht näher! wir könnten ein 
Es giebt prächtige Equipagen in Berlin, wie fie in Paris und Wien] verſtoßenes, elendes Thier darin erkennen, das uns einſt im ſtolzen Lauf 
nicht ſchöͤner zu finden find: das find die Karoſſen der Adels- und Geld⸗ über die Flur trug; auch nicht jenen abgetriebenen Hund! es iſt viel⸗ 
Ariſtokratie. Unter dieſen Karoſſen giebt es auch wunderliches Zeug: leicht der altersſchwache Sultan unſeres Freundes, des Gutsbeſitzers, 
die Tilburies der eigenhändig kuiſchirenden Garde⸗Lieutenants mit ſol der uns einſt auf die fröhliche Jagd begleitete. 
hohem Bock, daß der Fabrende den Proletariern im dritten Stock in Wenn der Menſch feine blutige Hand vom Thiere weggezogen hat, 
die Fenſter ſehen kann und ihnen im Vorbelfahren die Sonne verfinftert; — dann werden auch jene beiden Fuhrwerke, die uns nn dar⸗ 
es gehört ein Gemsjäger dazu, um dieſen Bog zu erreichen. Den Ge ſtellt, nicht mehr in Berlin's Straßen ſichtbar fein. 
PR: zu dieſen Klettergerüſten bilden die Kutſchen zu ebener Erde, die 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


an die alten Portechaiſen erinnern, und für Gichtkranke und Lendenlahme 
Frankfurt, 30. Oktober. Der ſo eben ausgegebene vierte Jahrgang des 


beſtimmt zu fein ſcheinen. — Wägelchen, die, wie der Phaeton der 

2. 1555 2 Taubenpaar gezogen werden konnten, ſind mit drei furt, 5 

kräftigen Roſſen beſpannt, die ſich im Gänſemarſch hinter einander be- Jahrbuchs für Volkswirthſchaft und Statitik von Otto Hübner giebt eine 

wegen. Zuweilen ſieht man in einer Kaleſche zwei Perſonen, Löwe und |intereffante Zufammenſtellung der neueſten . des Zoll⸗ 

Tiger, Rücken an Rücken reibend, mit verſchlungenen Armen, während vereins, welcher wir 17 entnehmen. Was den Meßverkehr von 

der Kutſcher vom Bedientenſitz fährt, die Leine über die Wagendecke ge: Leipzig, Fran rt a. M., Frankfurt a. O., 8 und Naumburg 

zogen; Herr, Kutſcher und Lakai bilden hier eine wunderliche Verſetzung] während der Jahre 1850 bis 1853 betrifft, ſo iſt der des letzten Ortes über⸗ 

der Rangorbnun und die brüderliche Berührung des 18 und Be⸗ 119 ie Nele Hoeren lat fuß an rg 5 — — — 
f enialſten Abſurditäten des Dandyismus. „ 1 Yo. fändiſche 

ee in 1 5 Sabin als IR von der Laune und Mode nadaren, dann kommt Frankfurt a. O. welches allein eine ſtetige Zu 


6 ede] nahme von 230,000 Etnr. in 1850 auf 290,000 Ctur. in 1853 zeigt, wobei 
abhängigen Fahrzeuge ſind die ſogenannten Doktorkutſ chen, die Ka⸗ ausländische e 0000 Aut e 4 0 
en der Advokaten des Pulſes, die Gegenſtände des Neides ſeitens] Fr 


f unkfurt a. M. mit 120,000 Gtnr,, wovon 4 vereinsländifches Produkt, 
der ganzen ärztlichen Infanterie. Dieſe Fuhrwerke haben ein charak- und endlich Braunſchweig mit durchſchnittlich 45,000 Etur., wovon "zo 


teriſtiſches Anſehen mit Allem, was zu ihnen gehört. Der Kutſcher] dem Zollvereine entſtammen. Der Geldwerth der den leipziger Meſſen zu⸗ 
ent 5 als 145 in dringenden Fallen faber ein Rezept ſchreiben konnte, tn . cose ischen Waaren wurde 1853 auf über mil, 9 95 
und die Pferde, als ob fie wüßten, welcher von den Patienten zunächſt einsländiſche Kaufes r en am. 55 — Was 
abfahren werde. Auch die Gangart dieſer Thiere iſt eigenthümlich und die Vertheilung der E en eig e 7 Selben 5 
es giebt keinen Kranken, der nicht ihren Trott ſchon aus der Ferne er⸗ inkünfte nach pfzahl der N 


r | trifft, fo bilden in dieſer Hinſi Old d Frankfurt be⸗ 
kennt. — In ähnlichem Tempo wie die Doktorkutſchen bewegen ſich die bannt Aakuabmen Den e een 3 der pf zu 
Droſchkenz es hat dieſes Tempo jeder Ungeduldige feinem Ohre ein⸗ 1c berechnet, ihre Bevölkerung alſo ſtatt auf 1 800,000, begiehumabweite 


geprägt, ber einmal verſpätet in der Droſchke zum Bahnhofe, zum Stell⸗ 229,000, auf etwa 3,220,000, beziehungsweiſe 400,000 angeſchlagen. Frank⸗ 


ga Theil feiner Laſt erleichtert und verſucht es, den ſchneidenden ren oder ſchonend zu behandeln. Während der Landmann oder fein 


Dieſe und noch andere Geſchirre bätte Hoſemann bei ſeinen berliner 
Fuhrwerken darſtellen können, aber er wählte als humoriſtiſcher Realiſt 
den Sandwagen und den Milchkarren, als die bizarrſten und eigen: 
iker die größeren Werke der Kammermuſik dem ſtrebſamen Theile des mu⸗ thümlichſten aller berliner Vehikel. Dennoch blieb er, vielleicht aus 


In der Wirklichkeit aber finden ſich von der grauſamen Härte gegen | die Gocons. — Ausfien kann man 
die treueſten Hausfreunde und nützlichſten Diener des Menſchen, gegen 
Pferd und Hund, keine jammerhafteren Exempel. Das Pferd, welches 
talmuſik auf ungeübte Hörer leicht ermüdend wirkt, fo gewinnen Sie durch den „weißen Sand“ nach der Reſidenz ſchleppt, hat nur noch eine Gal⸗ 
den präciſen Ausdruck, welchen das geſungene Lied in feinem Texte findet, genfriſt bis zum Schindanger, iſt vielleicht dem Abdecker nur interimi⸗ 
einen Hebel des Intereſſes und der ausdauernden Friſche Ihres reſp. Audi⸗ ſtiſch abgemiethet. Mit der ſtummen Reſignation, die dem Pferde bei 
toriums.“ Eindringlicher wiſſen wir das Unternehmen unſeren Kunſtfreun⸗ allem Schmerz eigen iſt, den Karren ziehend, auf deſſen einer Runge, 
vielleicht als Symbol des Pauperismus, ein ſchief gelaufener Stiefel ſteckt, 
ſchreitet es langſam durch die Straßen, während der Affocie des Ge: 
ſchäfts den Hausfrauen ſeine Waare ankündigt; denn ſo ſandig, wie der 
Provinziale meint, iſt Berlin doch nicht, daß der Sand nicht gekauft 
werden müßte. Der Sandverkäufer ſelber, wenn er ausruft, iſt ein 
Original. Es giebt unter den Antiken einen Kopf eines ſchreienden Man⸗ 
nes, der in keinem Studien⸗Atelier fehlt, und über deſſen künſtleriſche 
Vorzüge lange Aufſätze und dicke Bücher von Winkelmann, Leſſing und 
Göthe geſchrieben worden: das iſt der Laokoonz — noch charakkeriſti⸗ 

Unter dem Titel „Berliner Fuhrwerke“ befindet ſich jetzt auf der ſſcher und ausdrucksvoller, ein modernes Laokoonshaupt, iſt der Kopf, 
hieſigen permanenten Gemälde⸗Ausſtellung von Sachſe ein Genrebild dender Sandverkäufer präfentirt, wenn er ihn ſeitwärts legt, die Augen⸗ 
von Th. Hoſemann. Auf einer landſchaftlichen Stafſirung, einen brauen herunterzieht, den Mund weit Öffnet und fein nervenerfhüttern: 


rother Weizen in einig. e noch theurer als Montag. Sonſt keine Ver⸗ 
änderung. — Auf dem Viehmarkt realiſirten Rinder beſter Qualität volle 
Preiſe; niedere Sorten flau. Schafe, in geringer Anzahl vorräthig, feſt zu 
voll. Preiſen. Kälber lebhaft begehrt und in einzelnen Fällen 2 d. per Stein 
theurer als am Montag. 


7 Breslau, 4. November. [(Zum Seidenbau. — Herbſtpflan⸗ 
ung.] Von fo vielen Seiten find Herbſtanpflanzungen von Maulbeer⸗ 
äuchern empfohlen worden, wie es bei den übrigen Bäumen und Sträu⸗ 

a ſo oft geſchieht. Die allerbeſte Zeit zur Pflanzung von Maulbeerhedien 
iſt aber das Frühjahr, doch muß man mit der Vorbereitung des Ackers ſchon 


ich im Frühjahr mit geringer Mühe wie⸗ 
der herausziehen. Ohnehin dürfte man nach den Geſeßen einer geregelten 
Seidenzucht Herbſtpflanzen künftiges Jahr zur Fütterung nicht benutzen; der 
im Frühjahr gepflanzte Morus treibt ſchneller und fördert im Wachsthum 
mehr, zudem verfaulen oft die Wurzeln der im Herbſt gepflanzten Morus. 
Es iſt ein großer Uebelſtand, daß die Intereſſenten, wenn ſie etwas von 
Seidenzucht gehört und Acker haben, nun auch ſofort nach der Pflanzung der 
Bäumchen im erſten Jahre Seidenzucht treiben wollen. Natürlich wird die 
Seidenzucht eine mißlungene und die Züchter werfen die Büchſe ins Korn. 


äſthetiſcher Rückſicht, binter der Wirklichkeit zurück, er hätte, ohne in] Die Seidenzucht erfordert, ebenſo wie der Obftbaum, mehrere Jahre, ehe fie 
die Karrikatur zu verfallen und um dabei doch ſittlich oder humoriſtiſch[ Nutzen bringt. Der Seidenzüchter Rammlow in Berlin hat eine Methode, 
auf den Beſchauer zu wirken, auffallender zeichnen können. Das Sand: nach welcher man in dem 8 

pferd auf ſeinem Gemälde zeigt zu wenig Skelett und die Hunde ver⸗ 


zur Fütterung der Raupen benutzt, doch iſt das unſeres Erachtens nach nicht 

3 je aeg das aan in Scl dad Die Run, je de ch 
un i 

eſigen 17 En ſo ausgefallen, daß 15 —.— ge on a 


im 
ßerer mit ½ Pfund Samen gemacht werden wird, 


wird in Paris eine Welt⸗Thierausſtellung von Rindvieh, Scha⸗ 
fen, Schweinen, allerlei Vegethleren, Geflügel ꝛc., 921 — — 
das Ausland mit Frankreich konkurriren kann, ſt en. Die Ausſteller, 
welche zu dieſer Ausſtellung zugelaſſen werden wollen, haben ſich deshalb an 
die je ihrem Lande reſidirenden franzöſiſchen Geſandten oder Konfuln zu 
wenden. 


+ Breslau, 5. November. An ee Börſe war ein ſehr belebtes 
Geſchäft; es wurde vorzüglich in alten und jungen Freiburgern ß, wie in 
alten Oderbergern zu beſſeren Preiſen Mehreres e eg uch in inerva⸗ 
Aktien fand bedeutender Verkehr ſtatt; dieſelben ſtiegen von Anfang bis 
zum — 84 um mehrere Prozent (von 105 auf 108 Prozent). In Fonds 
ein Umſatz. 

©. [Produktenmarkt.] Die Preiſe haben ſich heute feſt behauptet. 


Die Zufuhr war nicht beſonders, 1 das Angebot von Bodenlägern ziemlich 


reichlich und bot der etwas regeren Kaufluſt gute Auswahl. 

Bezahlt wurde Weizen, weißer und er: in ord. Qualität mit 75—115 
Sgr., mittler 124—140 Sgr., feiner gelber bis 152 Sgr., feiner weißer bis 
165 Sgr., feinfte Sorten wohl 1—2 Sgr. höher. — Roggen ordin. 90 bis 
97 Sgr., mittler 104—108 Sgr., feiner bis 116 Sgr. — Gerſte 67—72 bis 
75 Sgr. — Hafer 34—42 Sgr. — Erbſen 85—95 Sgr. pro Scheffel. 

Oelſamen unverändert im Werthe bei geringem Umſatz; Winterraps 130 
bis 152 Sgr., Winterrübſen 130—140 Sgr., Sommerrübſen 115.—128 Sgr. 

Kleeſamen preishaltend, doch weniger A Ae 19 075 rother bedang 
15—19% Thlr., weißer nach Qualität 17—24 > 21 tr. 

Spiritus leblos, November 15% Thlr., Dezember 14% Thlr., Januar⸗ 
Februar⸗März 14% Thlr. Br., 14% Thlr. Gld. 

Zink loco Eiſenbahn 7 Thlr. 4 Sgr. Br. 


Wa fe g 13 
Breslau, 5. Nov. Dberpegel: 15 5. 13. Unterpegel: 3 F. 2 8. 


Eiſenbabn⸗ Zeitung. 

p. C. Im Regierungsbezirk Trier kommt ein neuer kleiner Schienenw 

u Stande. Es fol namlich zu N 2” ‚Polshaner-Spate des Kreiſes O 

4 in Anlegung begriffenen er ‚von Dechen⸗Stollen“ genannt, eine von 
der Hauptzweigbahn abführende vine, zur Verbindung diefes Stollens mit 
der Heinitzgrube, gebaut und demnachſt zur Ausführung dieſes Unternehmens 
geſchritten werden. 


bahn. In der oche v. 28. O 2 2 

Oberſchleſiſche Eiſen Woche v. 28. Okt. bis incl. 3. Nov. 
ördert 7376 Perſonen und eingenom 44 1 

der Ginahme in Beeins⸗Perſonen⸗ Verkehr. e 


t Oktober d. J. betrug die Frequen 5 ; 
Sen meinnapme 217857 Ktle.. Frequenz 30/805 Perſonen und die 
eiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche v. 28. Okt. bis incl. 3. Nov. 
d. en 1 u le und 3 2172 Rtlr. 
Monat Oktober d. J. betrug di 8,320 i 
fanmıt-Einnahme 9,428 Rilr. g die Frequenz 8,320 Perſonen, und die Ge⸗ 
Wilbelmsbahn. In der Woche v. 27. Okt. bis incl. 2. Nov. d. J. wur⸗ 
den befördert 0 Perſonen und eingenommen 12166 Rtlr. 
ie Geſammt⸗Einnahme d. J. 50140 Rtlr. 14 — 
Im Dftober 1854 8 7 Wr 1 5 —— 33691 13 24 
Demnach im Monat Oktober 1855 mehr 1648 = 20 — : 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis uit. Septvr. d. J. 103217 = 19 3 
Summa der Mehr⸗Einnahme bis uit. Okt. 1855 . Sgr. 3 Pf. 
Breslau: Schweidnig: Freiburger Eiſenbahn. In der Woche 
v. 28. Okt. bis al 3. Nov. d. J. wurden 3334 Perſonen befördert und einge⸗ 
nommen 8119 Rtlr. 28 Sgr. 6 Pf. 
Im Monat Oktbr. d. J. fuhren überhaupt auf der Bahn 19,707 Perſoneu 
un betrug die 3 8 d Vieh Transport 
ür Perſonen⸗, Gepäck⸗, Equipagen⸗ un 5 orte 
) für Perf Gepaͤck⸗, Equipag 9402 Rtlr. 40. 49. 


+ 
— 3 


2) für Guͤter⸗ Transporte 913 2 42 
zufammen 38315 = 6 = 4 


Mit einer Beilage. 2 


farbe jeder Kopf ſeiner ſtädtiſchen Bevölkerung mit 4% berechnet wird / 


während ſie in Frankreich und den Vereinigten Staaten ſtiegen, und in 
Oeſterreich und Rußland wenigſtens keinen Rückgang zeigten. In England 


tal von 6 Mill. Fres., beſtehend in 60,000 Aktien, à 100 Fr. in 3 Serien 


nwendung des atmoſpäriſchen (patentirten) 8 bedarf es nur eines 


Räumung man gegenwärtig ſechs oder ſieben Arbeiter und eine gan e Nacht 
el Raͤu⸗ 


ahre der Ausſaat bereits die jungen Pflänzchen 


Vom 23. Mai bis 7. Juli 1850 und vom 22. Mai bis 6, Junt 1857 


2 
n 
1 
t 
1 
5 
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Beilage zu Nr. 518 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 6. November 1855. 


Meine Verlobung _ [2648] 
mit Fräulein Anna Schäfer aus Münſter⸗ 
berg erlaube ich mir hierdurch ganz ergebenſt 
anzuzeigen. 

2 Gchweidnig, den 16. Oktober 1855. 
Auguſt Janke, Kaufmann. 


Wiederholt wegen wo Abdruck in 
der Zeitung vom 25. Okt. rpedition. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: ® 
Paul Grundſchig, Kaufmann. 15 
Auguſte Grundſ. e 
Schweidnitz, den 5. November 1855. as 
200 . e 
[4750] Entbindungs⸗Anzeige. 

(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Abend 6 Uhr wurde meine liebe Frau 
Felicie, geb. Lubowska, von einem geſun⸗ 
* Mädchen glücklich entbunden. 


Ratibor, den 4. Nov. 1855. 
L. Haberkorn. 


14722] Entbindungs⸗Anzeige. 


9 
Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau Stbſalke⸗ geb. Urbach, 
von einem muntern Knaben zeige ich hiermit 
Verwandten und Freunden an. 
Breslau, den 5. Nov. 1855. 
Dr. Peltaſohn. 


Entbindungs = Anzeige. [2941] 
Heute Nachmittag 4 Uhr wurde meine liebe 
Frau Mofalie, geb. Brieger, von einer 
funtern Tochter glücklich entbunden, welches 
ich Verwandten und Freunden ſtatt jeder 
beſondern Meldung anzeige. 
Beuthen O/ S., den 3. November 1855, 
M. Matzdorff. 


4720] Todes- Anzeige. 

Tiefbetrübt zeige ich allen Freunden und 
Bekannten das heut Mittag 12 uhr erfolgte 
Ableben meiner Frau Emilie, geb. Ganz, 
um ſtille Theilnahme bittend, hiermit er⸗ 
ebenſt an. Ohlau, 3. Nov. 1855. 

Groſſer, früherer Stadtmuſikus, 
14720] jetziger Schießhauspächter. 


1 Todes⸗Anzeige. 
Heute Morgen verſchied am Nervenfieber 
nach kurzen, aber ſchweren Leiden unſer ge⸗ 
jebter ältefter Sohn Wilhelm in ſeinem 
aſt vollendeten elften Lebensjahre. Um ftille 
eilnahme bitten: : 
v. Kunow, Regierungs⸗Rath. 
Sophie v. Kunow, geb. v. Jena. 
Liegnitz, den 2. November 1855. 


Todes⸗ Anzeige. 


41724 ge. 

; Am 3. d. Mts. verſtarb unſer Lieber 
eachteter Vater, der Gaſtwirth 
8 e 3 
ae See Bi allen ſei⸗ 


und 0 i 
tanntwein = Brennerei = 
wirner, 
eunden u 


zeigen. 
4. Nov. 1855. 


nten hiermit 
anzei 


[4726], Todes⸗Anzeige. 

In tiefer Trauer Freunden und Bekannten 
die ſchmerzliche Anzeige, daß am 2. d. Mts. 
meine gute liebe Frau Emilie, geb. Beyer, 
nach vielen Leiden an Lungenlähmung ſanft 
im Herrn entſchlafen iſt. 

Steinau a. O., den 2. Nov. 1855, 

Sobolewsky. 


14758 Todes⸗Anzeige. 

Nach langen Leiden virſchied heut unſere 
182 unvergeßliche Gattin und Mutter Char⸗ 
‚Otte Hiller, geb. Berger, in dem Alter 
don 59 ahren, Tieftrauernd zeigen wir dies 
reunden und Bekannten, mit der Bitte um 

Theilnahme ergebenſt an. 
Groß ⸗Peiskerau, Ohlau, Brieg und 
Schweidnitz, den 30. Okt. 1855. 
Die Hinterbliebenen. 


7 Todes- Anzeige, 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

in Deut Vormitt. 11 Uhr verſchied ſanft und 
18 Gott ergeben meine innig geliebte Frau 
fi auline, geb. Hoffmann, nach langem 
ſchweren Krankenlager an Entkräftung. Wer 
fee eheliches Glück kannte, wird meinen na⸗ 
enloſen Schmerz zu würdigen wiſſen. Die 
Dur pagun ndet Freitag den 9. d. M., Früh 
ERS amiliengruft zu Gr.⸗Kniegnitz ſtatt. 
den 5. November 1855. 


Do Mündner. 
1 eater 
Dinstag den 6, de Mepertoire. 
vierten Abennene 33, Vorſtellung des 
„Die Hochzeit des den 70 Vorſtelungen. 
Oper in 3 Aufzügen Figaro.“ Komiſche 
Die Seife, Kan De 8 
ne, u n t. S + = 
denn G Nimbe? > 


roͤder. Cherubin, 


rſtellung des 
Ein Tag lungen. 


Juristische Section 
Mittwoch den 7. November Abends 6 Uhr, 
‚Nerr Rechtsanwalt Fifcher: die Lehre 
Yon der Firma nach preussischem Rechte. 


Verein für Berne 
| na olze. 
4222] Verſammlung den J. Novbr. 


Sinen engliſ chen Curſus 


am 15. d. 


e 
nd 3 
rende 


N 


rer der englifchen 


58/59, [4759] 


Bekanntmachung. [920] 

In Gemäßheit des § 65 der Verordnung vom 3. Januar 1849 — Geſetz⸗ 
Sammlung pro 1849, Seite 26 — werden die von uns pro 1856 aufgeſtellten 
Liſten derjenigen Perſonen, welche zu Geſchworenen hierorts wählbar ſind, 

am 7., S. und 9. November d. J., Vormittags von 8 bis 
12 und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, im Büreau III. 
auf dem RNathhauſe ausgelegt fein. 

Wer ſich ohne geſetzlichen Grund übergangen, oder ohne Berückſichtigung eines 
ihm zur Seite ſtehenden Befreiungsgrundes eingetragen zu ſein glaubt, hat ſeine 
Einwendungen dagegen nach Maßgabe der Beſtimmungen der §§ 62, 63, 65 obiger 
Verordnung innerhalb jener 3 Tage bei uns ſchriftlich oder vor unſeren Raths⸗ 
Sekretären während der Amtsſtunden in dem bezeichneten Büreau zum Protokoll an⸗ 
zubringen, wonächſt die Reklamationen ungeſäumt ihre Erledigung finden werden. — 
Gehen aber dergleichen nach dem 9. November ein, ſo können dieſelben keine Berück⸗ 
ſichtigung erfahren. 

Breslau, den 5. November 1855. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


— — — tt: ————— .uuſ— — — 
Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten-Verſamml. am 8. Novbr. 

J. Kommiſſions⸗Gutachten über die proponirte Miethung des vormaligen evan⸗ 
geliſchen Schullehrer-Seminar-Gebäudes zur Einrichtung eines Cholera⸗Lazareths, 
über die vorgeſchlagene Verlängerung des Pachtvertrages bezüglich des zur Baurath 
Knorrſchen Stiftung gehörigen Grundſtücks 25 der Breiten⸗Straße, über die bean⸗ 
tragte abermalige Verſtärkung des Baukoſtentitels im laufenden Etat des Magdalenen⸗ 
Gymnaſiums und über die verlangte Erweiterung des Prozeßkoſtentitels im diesjäh⸗ 
rigen Etat der Cullmannſchen Stiftsgüter⸗Verwaltung. 

II. Kommiſſions⸗Gutachten über die beantragte Bewilligung der Geldmittel zur 
Beſtreitung der im laufenden Jahre erwachſenen Koſten für die Cholera-Heil⸗Anſtalt, 
über die verlangten Koſten zur Umwandlung der Heizſtellen im Polizei-Gefängniß⸗ 
Gebäude, über die vorgeſchlagene Verlängerung des Abkommens mit dem Polizei⸗ 
Fiskus bezüglich der Oekonomie-Verwaltung im Polizei⸗Gefängniſſe, über die ver⸗ 
langte Verſtärkung des Beköſtigungstitels im laufenden Etat des Kinder⸗Erziehungs⸗ 
Inſtituts zur Ehrenpforte, über eine Anzahl Geſuche in Gewerbebetriebs-Angelegen⸗ 
heiten. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. — Verſchiedene Geſuche. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf den § 42 der Städteordnung hingewieſen. 

2950] Der Vorſitzende. 


Orthopädiſches Inſtitut. 


Nachdem das im Jahre 1854 hierſelbſt errichtete orthopädiſche Inſtitut durch den am 
21. September erfolgten Tod des Herrn Med.⸗Raths Prof. Dr. Remer feinen Stifter, wie 
feinen thätigen und erfahrenen Dirigenten verloren hatte, iſt am 21. Oktober die ärztliche 
Leitung deſſelben von mir übernommen worden. Mit dieſer Anzeige verbinde ich die Ver⸗ 


ſicherung, daß ich mich bemühen werde, die Anſtalt gemeinſchaftlich mit Fräulein Fritſch g 


und dem Hilfsarzt Herrn Dr. Aſch, deren bewährter Unterſtützung ſich ſchon mein Vor⸗ 


änger zu erfreuen hatte, im Sinne deſſelben auch ferner zu leiten. Der Plan der Anſtalt, 
ele die Bedingungen der Aufnahme bleiben vorläufig unverändert. 4504] 
Breslau, den 25, Oktober 1855, H. Krocker, Dr. med. et chir. 


Dividende⸗Zahlun 


+ 
Nachdem die Dividende unſerer Aktien für die Zeit ng 1854 auf 44 % feſt⸗ 
geſetzt worden ift, fordern wir die Inhaber von Aktien hiermit auf, dem Statut 
gemäß, die zweite Hälfte derſelben mit 2 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. pr. Aktie vom 
15. November d. J. ab entweder bei 
den Herren C. F. Löbbecke u. Co. hier, oder 
a :- Muffer u. Co. hier 
gegen Aushändigung des zweiten Dividende⸗Scheines in Empfang zu nehmen. 
Breslau, den 5. November 1855. 
Der Verwaltungsrath der ſchleſiſchen Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau und Zinkhütten⸗Betrieb. 2942] 


Die neue glänzend ausgeſtattete Volksausgabe von Luiſe Mühlbach's. [2938] 
Friedrich der Große und fein Hof. 


45 Bogen Belinpapier. 3 Thle. Geh, 22% Sgr. e 
erſchien ſo eben und iſt bel Trewendt u. Granier in Breslau wieder vorräthig. 


Photographiſche Porträts, 


ſchwarz und fein kolorirt, mit echten, haltbaren Farben, unter reelſter Bedienung effektuirt, 
empfehlen: 5 i 1 G. Mark ei J. Seboldt, Biſchofsſtraße Nr. 9. 


Eine große holländiſche Windmühle 


mit einem 3 Etagen hohen, maſſiven, 43 Fuß ſtarken Unterbau von 4 nach ame⸗ 
rikaniſcher Art eingerichteten Mahlgängen und einem Graupengange, dicht bei der 
Stadt Guhrau, 2 Meilen von Groß⸗Glogau, ca. 1 Meile von der Oder belegen, 
ſoll billig und unter vortheilhaften Bedingungen aus freier Hand verkauft werden. 


— Näheres iſt zu erfahren 
5 Hch. Fromberg u. Co. 
in Breslau bei Herren Aged Neuberg. 


A. Bodſtein. 
: 8 Ee. Eceius u. Sohn. 
: 7 0 „ Brethſchneider u. Co. 
Berlin Herrn F. W. Behrendt, Neue Schönhauſerſtr 9. 
— ———— — ——— —e— 
Domingo⸗Cigarren mit Domingo⸗Einlage, das Tauſend 9 Thlr., 100 Stück 27%, Sgr. 
Fanal 8 mit feinſter Cuba⸗Efnlage, das Tausend 15 Ahle, 100 Stück 174 Thlr. 


Alten Nollen⸗Varinas, Varinas⸗ Blätter, diverſe Sorten feiner hamburger 
und bremer Cigarren empfiehlt: Die Cigarren: und Tabak Handlung 


Hartzig und Comp., 


Schmiedebrücke Nr. 67, nahe am Ringe. 


Aufräumung zurückgeſetzter Stickereien 


Schubert und Meier. 


Eine Partie Stickereien, beſonders Garnituren, Chemiſets, Aer⸗ 
mel, Taſchentücher, weiße und ſchwarze Mantillen und Tücher, abge: 
paßte Ballroben ꝛc. haben wir im Preiſe bedeutend herabgeſetzt, 
um noch im Laufe dieſes Monats damit zu räumen. : 

Wir empfehlen dieſe Gelegenheit zu billigem Einkauf der geneigten Beachtung. 


ube d Meier 
oe 1 „ Nr. 39. 5 


Niederlage, von Steinpappen 


M G. 3 en bei d C 
N i Omp. 
„warsig 1 5 am And ’ 


BT Zichanfhwiger Preßhefe, . 


täglich friſch, in vorzuͤgli Qualität, liefert zu dem Fabrikpreife: 
12820 f n A. Bine: Keae Junleenſtraße Nr. 17/18. 


[2956] 


[4713] 


14714 


PPP 
Heute, Dinstag den 6. Nov., 
Im Saale des Königs von 
Ungarn: 


Erste Soirée 


*. für 
neuere Kammermusik 
* veranstaltet von 
7 Max Seyfrizu Carl Mächtig. % 
Einlass 6½ Uhr, Anfang 7% Uhr. 8 
Billets zu allen drei Aufführungen 5 
. 15 Sgr., so wie Einzel- 25. 
* Billets a 20 Sgr., sind in der Buch- 
x und Musikalien-Handlung F. E. C. % 
1. Leuekart zu haben. [2955] T 
Kassenpreis 1 Thlr. 7 
Bei meiner ſchleunigen Verſetzung nach * 
E= 


empfehle ich mich allen Freunden und 
Frankfurt a. O., den 29. Oktober 1855. 


kannten zum freundlichen Andenken. 


Stähler, 
4746] Regierungs⸗Rath. 
[4606] Für arme Jahnkranke 


bin ich jetzt Morgens von 8 — 9 Uhr zu 


echen. Block, Zahnarzt f 
ea im Einhorn ben Neumarkt. 
[2925] Ehrenerklärung. 


Als im vergangenen Jahre der Bank⸗ 
Aſſiſtent Rich. Sachs mit der von ihm ver⸗ 
untreuten Summe nach Amerika gegangen 
war, hatten wir auf Grund der umlaufenden 
lügenhaften Gerüchte in dieſer Zeitung mitge⸗ 
theilt, daß der gleichzeitig mit dem Genannten 
von hier abgereiſte Handlungs⸗Commis, Herr 
Herrm. Menzel, an dem von Sachs be⸗ 
gangenen Verbrechen Theil gehabt habe. 

Durch die gegen Sachs eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung hat ſich aber ergeben, daß Herr 
Menzel nicht allein vollſtändig unſchuldig, 
ſondern leider ſelbſt der Betrogene geweſen 
iſt, und genügen wir daher mit Vergnügen 
unſerer Pflicht, die damaligen unbegründeten 
Mittheilungen in allen auf Herrn Menzel 
Bezug habenden Details, zur Rechtfertigung 
feiner gekraͤnkten Ehre hierdurch zu widerrufen. 

Wir erſuchen auch die Redaktionen derjeni⸗ 
en Blätter, in welche unſere Mittheilungen 
übergegangen ſein ſollten, um Aufnahme der 
vorſtehenden Erklärung. 

Die damalige Redaktion. 


469! Nothwendiger Verkauf. 

Das Cafetier Thunackſche Grundſtück Nr. 48 
Neiſſerthor⸗Vorſtadt hierſelbſt, abgeſchätzt auf 
7724 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 11. Dezbr. 1855. Vm. 10 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in dem Inſtruk⸗ 
tionszimmer Nr. 2 ſubhaſtirt werden. Die un⸗ 
bekannten Realprätendenten werden aufgefor⸗ 
dert, ſich zu Vermeidung der Präklufion ſpä⸗ 
teſtens in dieſem Termin 30 melden. 

Brieg, den 5. Mai 1853. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 

Zur Verpachtung der Zoll: Einnahme 
von der Kattowitz⸗Domb⸗Königshütter Aktien⸗ 
Chauſſee bei der Hebeſtelle zu Domb ſteht 
den 10. Dezember d. J. Vormittag von 


9 bis 12 Uhr in der Dominial⸗Kanzlei hie⸗ 


ſelbſt Termin an, zu welchem Pachtluſtige 
hierdurch eingeladen werden. 
Die Pachtbedingungen ſind in gedachter 
Kanzlei taglich . 2931] 
Kattowitz, den 4. November 1855, 
as Komite 
der Chauſſee⸗Bau⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 
Grundmann. 


910] Bekanntmachung. 

Zum Verkauf der von den eingeforſteten 
Gemeinden unſers Amtsbezirks für die Be⸗ 
fugniß des Kienrodens in den königlichen For⸗ 

en pro 1855 zu zinſenden 514 Scheffel 14% 

6. Hafer preuß. Maß haben wir auf den 
20. November 1855, Vormittags 10 
bis 12 Uhr, einen Termin in unferem Amts⸗ 
lokale anberaumt, wovon wir Kaufluſtige hier⸗ 
mit in Kenntniß ſetzen. Die em en, 
unter denen der Verkauf ftattfinden foll, koͤn⸗ 
nen täglich während der Amtsſtunden bei uns 
ein efehen werden. 

rebnitz, den 30. Oktober 1855. 
Königliches Rent⸗Amt. 


Die im künftigen Monate ſtattfindende amt⸗ 
liche Aufnahme der hieſigen Einwohnerzahl ge⸗ 
währt das zuverläſſigſte und umfang⸗ 
reichſte Material zur Herausgabe eines voll⸗ 
ſtändigen Adreßbuches für Breslau. Da mir 

u dieſem Behufe die Benutzung der amtlichen 
Quellen geftattet wird, fo werde ich mich der 
Anfertigung eines dergl. Adreßbuches unterzie⸗ 
hen und daſſelbe mit Anfang künftigen 4 5 
im Druck erſcheinen laſſen. Von dieſem Vor⸗ 
ier erlaube ich mir ein geehrtes Pablikum 

ierdurch vorläufig in Kenntniß zu ſetzen. 

Breslau, den 1. November 1855. [2939] 

Denzin, königl. Polizei⸗Regiſtrator. 


Mittwoch den 7. November d. J. Früh 
10 Uhr ſollen in der alten Reitbahn des kgl 
1. Küraffier-Regiments 3 zum Militär⸗Dienſt 
überzählig gewordene Pferde öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 92¹1 

„Das Commando 
des königl. 1. Küraſſier⸗Regiments. 


Freitag den 9. November d. J. von 10 Uhr 


Bauplatze des ß 


918] Bekanntmachung 

der Konkurs ⸗ Eröffnung und des öffentlichen 
Arreſtes, ſo wie Aufforderung 
der Konkurs⸗Gläubiger. ; 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Wil⸗ 
helm Kurz, hier, iſt der kaufmänniſche 
Konkurs im abgekürzten Verfahren eröffnet, 
und der Tag der Zahlungs⸗Einſtellung auf 
16. September d. J. feſtgeſetzt worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Carl Igler hier beſtellt. — 
Die Gläubiger des Gemein » Schuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem auf den 
15. Novbr. d, J., Vorm. 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale, Zimmer Nr. 15, 


vor dem Kommiſſar Herrn Kreis-Gerichts⸗ 


Rath Fiebig anberaumten Termine die Er⸗ 


> klärungen über ihre Vorſchlaͤge zur Beſtellung 


des definitiven Verwalters abzugeben. — Allen, 
welche von dem Gemein⸗Schuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an den⸗ 
ſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr 
von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 30. 
November d. J. einſchließlich dem Gericht 
oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu 
machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer et⸗ 
waigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗Maſſe 
abzuliefern. Pfand⸗Inhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Ge⸗ 
meinſchuldners haben von den in ihrem Beſitz 
befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Konkurs = Gläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshaͤn⸗ 
gs lac oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrecht 

bis zum 30. November d. J. 
einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Fri angemel⸗ 
deten F auf den 15. Dezember d. J., 
um 10 Uhr, vor dem genannten Herrn Kom⸗ 
miſſar zu erſcheinen. — Wer ſeine Anmeldung 
pe einreicht, hat eine Abſchrift derſel⸗ 
en und ihrer Anlagen beizufügen. — Jeder 
Gläubiger, welcher nicht in unferem Amts⸗ 
Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der An⸗ 
meldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni⸗ 
gen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwalte Leyfer, Lent, 
Deſchner, Richter und Obert zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Glaz, den 1. November 1855. 
Königliches Kreis-Gericht. I. Abthl. 


2829) Auktion. 
Künftigen Dinstag den ten d. M. follen 


in dem Hauſe der Bürger⸗Verſorgungs⸗An⸗ 
ftalt, n Nr. 21 hierſelbſt, von 
Morgens 9 Uhr ab 4 Verlaſſenſchaften 
verftorbener Inquilinen, beſtehend in Betten, 
Wäſche, Kleidungsſtücken, worunter mehrere 
ute Pelzſachen, Möbeln ꝛc., meiſtbietend ver⸗ 
eigert werden. 
reslau, den 1. November 1855, 
Der Vorſtand. 


Wintergarten. 


Heute Dinstag den 6. November: [4738] 
großes Militär⸗Konzert, 
von der Kapelle des kgl. Iten Infant.⸗Regts. 
unter Leitung des Kapellmſtrs. C. Wendel.“ 
Anfang 3½ Uhr. 
Entree für Herren 2½ Sgr., für Damen 1 Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Dinstag den 6. Novbr.: 2 1. Abonne⸗ 
ments⸗Konzert der Springerſchen Ka⸗ 
pelle. Zur Aufführung kommt unter Ande⸗ 
rem: Sinfonie Triomphale von Hugo Ullrich. 

Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten Herren 5 Sgr., 
[4753] amen 2% Sgr. 


r Nitterguts⸗Tauſch. [2932] 

Eine der ſchönſten Beſitzungen, 2 Stunden 
von Leipzig, Bodenklaſſe Nr. 1, fol Familien⸗ 
verhältniffen wegen gegen ein anderes Ritter⸗ 
gut vertauſcht werden. Brillantes Schloß 
nebſt neuen maſſiven Wirthſchaftsgebäuden, 
bedeutende baieriſche Brauerei, große Ziegelei, 
Brennerei, Fiſcherei, Schöne Jagd, großer uſt⸗ 
garten, an 10,000 Stück tragbare Obſtbäume, 
die 400 Thlr. Pacht bringen; 9046 Steuer⸗ 
Einheiten. Preis: 80,000 Thlr., Hypotheken⸗ 
40,000 Thlr. zu 4 pt. in der altenburger 
Bank, die nie kündigbar ſind. Es giebt 
3056 Thlr. Pacht ohne billige Deputate. 
Schloß, Schuppen, Stallung nebſt Luſtgarten 
und Jagd iſt reſervirt von der Verpachtung. 
Auch werden 3000 Thlr. Landrentenbriefe mit 
überwieſen. Alles Nähere theilt auf frankirte 
Briefe mit F. C. Krabbes in Leipzig, 

Naundörfchen Nr. 20, 


Von den ſo raſch vergriffenen Ambalema⸗ 
Cigarren mit Havaua⸗Einlage zu 15 Thr. 
ro Tauſend, erhielt 2. Sendung, auch eine 
leine Partie Cuba⸗Cigaren zu 16 Thlr. pro 


B ben zum Engros⸗Preiſe. 
en 1 1 Carl ee 
Blücherplatz Nr. 1, erſte Etage. 


Die in dieſem Jahre (1855) gelooſte ober⸗ 
f leſiſche Eiſenbahnaktie Litt, B. Nr. 1663 
fer 00 Thlr. 17 geſtohlen worden und wird 
vor deren Ankau e Im Entdeckungs⸗ 
alle wird um ekanntmachung Sandſtraße 


Vormittags ab ſollen auf dem „ 12, Eingang Heilige 
königlichen Poſt⸗ Gebäudes in der Mäntlergaffe Unts, 1. Sto ur 2 ae 15 a 
hierſelbſt, mehrere aus dem . ’ . 2% 
nene alte Ziegel, Flachwerke, wur 1 — 
u b. u. ae g age ere pielkarten, 
a 3 unter der Bedingung des aus der C. Pfeiffer'ſchen Fabrik in Ber- 
der Bauftelle ver⸗ lin, empfiehlt zum eigenen Gebrauch und Wie⸗ 


i affens von 
Ae BER 921 
reslau, den 29. Oktober 1855. 


Der Baumeiſter Wilczewski. 


derverkäufern mit Rabatt: 


G. Gutke, Handlung S. G. Schw 
Ohlauerſtraße Nr. 21. 1 2040 


— — 


Vorräthig in der Sortiments- Buchhandlung von 


Grass, Barth u. Co. (J. F. Ziegler), 


e 


1 


1. 


errenstr. 20. 


* A 


In Brieg durch A. Bänder; in Oppeln: W. Clar; in Poln.- 


Wartenberg: Heinze. 


Herrenſtraße Nr. 20: 


Der geheime Arzt an der 


Im Verlage von Hennigs u. Hopf in Erfurt iſt erſchienen, in Breslau vorräthi 
in der Sortiments⸗Buchhandlung von Graf, Barıb und Comp. (J. F. 189170 


57 


Toilette. N 


Anweiſungen, wie man den üblen Geruch der Ausdünſtung der Haut, aus dem 
Munde, der Naſe, den Ohren und von den Füßen auf eine ſichere Weiſe, ohne Nach⸗ 
theil für die Geſundheit beſeitigen und ſich von dem läſtigen Jucken in der Haut 
und an anderen beſonderen Theilen befreien kann. Nebſt einer Anleitung, die dazu 


erforderlichen Mittel ſelbſt zuzubereiten. 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: 


> 


121 Sgr. 
einze. 


Von Dr. Richter. Broſch. 


Bei B. F. Voigt in Weimar iſt erſchienen, in Breslau vorrath 


Buchhandl. von Graß, Barth u. Comp. 


— — der Sort.⸗ 
(J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: [2958] 


Charlotte de la Tour, die Symbolik der Blumen. Vollſtändigſte 
Blumenſprache, Blumenkalender, Blumenuhr, Urſprung der Blumenattribute bei 
den alten Völkern, Bedeutung der Zuſammenſtellung von Blumen und Farben. 
— Nebſt einem Wöͤrterbuche der Blumen und ihrer Bedeutungen, fo wie der 


Bedeutungen und der ſie ausdrückenden Blumen. 
Auflage frei verdeutſcht durch L. v. Alvensleben. 


Preis: eleg. broſch. 20 Sgr. 


Nach der zehnten Original⸗ 
Mit kolorirt. Titelkupfer. 


Werner, das Wahre an den Träumen, ihr räthſelhaftes Weſen, ihre 
Bedeutung und vernunftgemäße Auslegung in zahlreichen Beiſpielen. Für Ge⸗ 


bildetere zur Bekämpfung der Vorurtheile für und gegen die Träume. 


eleg. broſch. 7 Sgr. 


Preis: 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


Bei Ernſt in Quedlinburg iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sort.⸗Buchh. 


von Graß, Barth u. Co. (J 


. 5. Ziegler), Herrenenſtraße 20: 
Dr. Seidler, die Beſtimmung und 


[2959] 
Veredlung der Jungfrau, 


ihr Verhältniß als Geliebte und Braut, wie auch Regeln über Anſtand, An⸗ 
muth und Würde, welche die Jungfrau im häuslichen Kreiſe, im Umgange mit 


Freundinnen und in der Geſellſchaft mit Jünglingen zu beobachten hat. 


broſch. 15 Sgr. 


Preis 


Eberhardt, Ueber den Umgang mit dem weiblichen Geſchlecht. 
Ein Rathgeber für junge Männer und Alle, die ſich die Neigung des weibli⸗ 


chen Geſchlechts erwerben und erhalten wollen. 


Nebſt einem Anhange: Die 


Bildungsſchule zum Ehemanne und die Liebe wie ſie ſein ſoll und wie ſie nicht 


fein ſoll, a la Abraham a St. Cl 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: 


Im Verlage von Schreiber und Schill in Eßlingen 
vaß, Sarth u, Comp. ( 


Die Naturgeſchichte 


vorräthig in der Sort.⸗Buchhandl. von 
Herrenſtraße Nr. 20: 


für Kinder und Elementarſchüler, oder 


ara, 


Preis: broſch. 20 Sgr. 
W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


i 
ger 8. e 


erſter Unterricht über das Mineralreich, 


Pflanzenreich und Thierreich mit über 300 kolorirten Abbildungen. 


Preis: 


eleg. cart. 


1 Thlr. 


In Mrieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenbera: Heinze, 
Double⸗Shawls, Umſchlagetücher, 
Wollene Kleider aller Arten, 
Seidene und halbſeidene Kleiderſtoffe, 


Waſchechte Kattune, 


Feinſte Rock⸗ und Beinkleider⸗Winterſtoffe, 
Atlas⸗, f. wollene und Piquee⸗Weſten, 


Seidene Hals- und Taſchentücher, Schlipfe ꝛc. 
empfehlen in den neueſten Deſſins und beſten Qualitäten zu billigen Preiſen: 


4466] 

125851 Der Bock⸗ Verkauf 
zu Weichnitz, bei Glogau, und eine halbe 
Stunde vom Bahnhof Klopſchen, beginnt mit 
dem 12. November. Die Heerde iſt auch in 
dieſem Jahre geſund geblieben, und das Schur⸗ 
Gewicht pro 100 Stück, incl. der Lämmer, 
ſelbſt bei einer weniger reichlichen Fütterung, 
iſt dennoch nicht unter 3 Gentner ausgefallen, 
Auch können aus derſelben 70 Stück, zur Nach⸗ 
zucht taugliche Mütter, abgelaſſen werden, 
deren Abholung aber erſt nach der Schur er⸗ 
ſolgen kann. Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Beſtellungen auf 
Kartoffeln 


werden auch in dieſem Jahre wieder ange⸗ 
nommen. Proben ſind zur Anſicht bereits 
angekommen. 

2045] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Die Kuhmilch 


iſt bei dem Dom. Krieblowitz zur Verſendung 
nach Breslau ſofort anderweitig zu vergeben, 
4731] Die Wirthſchafts⸗Verwaltung. 


Kieler Sprotten, 
Speck⸗Bücklinge, 
Spick⸗Aale 


empfing wieder und empfiehlt: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße 39, der kgl. Bank gegenüber. 
Friſchen [2948] 
marinirten Lachs, 
dto. Brataal, 
Fromage de Bries 


und Neuchateller Käſe 


empfehlen von neuer Sendung: 


Gebrüder Knaus, 
Odhlauerſtraße Nr. 5/6, zur Hoffnung. 


[2947] 


Gebrüder Heinke, 


Blücherplatz Nr. 16, Börſe, erſte Etage. 


Teltower Rüben 


in ſchönſter Frucht, der berliner Scheffel 
a2 Thlr., mit Verpackung 2% Thlr., empfiehlt: 
H. Noennebeck in Berlin, Kurſtraße 37. 


Flanelle, 
weiß und roſa , % J breit, 
Wollene Hemden, 
welche in der Wäſche nicht einlaufen, 
Wollene Socken und Strümpfe, 
weiß und touleurt empfiehlt billigſt: 


Heinrich Adam, 


[4737] Schweidnitzerſtr. Nr. 50, 


Lunten⸗Feuerzeuge, 


en gros et en detail billigſt bei 


„Henni er u. Comp., 


[4740 Schweidnitzerſtr. 52. 


Bockverkauf. 


In der Stammſchäferei Gurſchen bei 
Schlichtingsheim, Kreis Frauſtadt, beginnt der 
Bockverkauf (rein Culmer Blut) Mitte Nov. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. Gadamer. 


Reiſe⸗Pelze, 


leichte und bequeme 


Pelz⸗Ueberzieher, 
Muffe, Kragen, Manſchetten und ſonſtige 
Pelsgegenftände für Damen und Herren, 
empfiehlt billigſt: 

1473600 % Enderwig, 
Schmiedebrücke Nr. 64.65, nahe am Ringe. 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniffen ver⸗ 
ſehener Knabe, Sohn rechtlicher Eltern, mo⸗ 
ſaiſcher 3 findet in unſerer Galanterie:, 
Kurz⸗ und Eiſenwaaren⸗Handlung ſofort eine 
Stelle als Lehrling. Nur note chriebene 
ei at berückſichtigt. 

erg in ien. 
420% 3 Wwe. Pollack u. Sohn, 


Redakteur und Verleger: C. Zaſchmar in Breslau. 


in Breslau 


Ziffer A. B. Jauer poste restante entgegen⸗ 
203 


2870 


Die billigſten Verkaufs⸗ 
Preiſe ſind auf jedem Gegen⸗ 
ſtande deutlich vermerkt, wo⸗ 
durch die Unannehmlichkeit des 
Handelns vermieden wird. 


Zum Wurſtabendbrot, 


Dinſtag, den 6. Nov. ladet ergebenſt ein: 
Karl Schwenke, vorm. Rotſchke, 
[4748] Mathiasſtraße 70. 


Schleſ. Waſchmaſchine. 

Von dem Erfinder oder nach deſſen Angaben 
verfertiget — nicht die unter ähnlichen Benen⸗ 
nungen ausgebotenen mangelhaften Nachbil⸗ 
1 — find Ring Nr. I im Tuchgewölbe 
des Herrn E. B. Krüger zur Schau geſtellt, und 
nimmt dieſer Herr Beſtellungen darauf entgegen. 

Gewaſchen wird mit dieſen Maſchinen Ring 
Nr. 56 im erſten Stock Montag, Mittwoch und 
Freitag von 10 bis 11 uhr Morgens. [2835] 


Schleſiſche Waſch⸗Maſchine. 

Mit derſelben wird den 7. November 
in Laurahütte Probe gewaſchen. Auf: 
träge darauf werden entgegengenommen 
von (2914] Max Wiedermann. 


4643) Gaſthof⸗Verkauf. 

Meinen Gaſthof zum goldnen Engel in 
Bunzlau, am Markt u. Bahnhofſtraßen⸗Ecke 
und dem bedeutenden Getreidemarkt gegenüber, 
in welchem außer der Gaſtwirthſchaft noch 
ein Spezerei⸗ und Schnittwaarengefchäft ſich 
befinden, bin ich Willens veränderungshalber 
zu verkaufen. Matthäi. 


Ein vollſtändiger Piſtorius'ſcher 
ampfapparat, 2 
in gutem Zuſtande, auf welchem täglich bis 
5000 Art. Maiſche abgebrannt werden können, 
beſtehend aus Blaſe, Maiſch⸗ und Vorwär⸗ 
mern, kupfernem Dampfkeſſel, Becken de., 
nebſt Meiſchbottichen und allen nöthigen 


Brennerei⸗Utenſilien iſt wegen Veränderung 


des Wirthſchafts⸗Syſtems billig zu verkaufen. 
rankirte Briefe sub Z. Z. übernimmt zur 
eförderung Herr 
Herrenſtraße Nr. 18. 
Ein Theologe oder Philologe, gut empfoh⸗ 
len, der aber der franzöſiſchen Sprache fo 
mächtig ſein muß, daß er ſie fertig ſpricht, 
wird zur Weiterbildung eines talentvollen Kna⸗ 
ben aufs Land geſucht. Die Stelle iſt eine 


in jeder Hinſicht angenehme und kann ſehr 
empfohlen werden. 


Gefällige Offerten mit 
den betreffenden Zeugniſſen werden unter der 


J 


genommen. 0 


Ein ordentlicher Laufburſche, der durch 
Zeugniſſe ſeine bisherige Führung nachzuwei⸗ 


fen vermag, aber nur ein folcher, findet 
gutes Unterkommen. Näheres Karlsſtraße 7, 
eine Treppe, zwiſchen 1 bis 2 Uhr zu er⸗ 
fragen. [4745] 
Vom 20. November c. ab kann ein unver⸗ 
heiratheter, militärfreier Bedienter, der min⸗ 
deſtens an einem Orte mehrere Jahre gedient 
hat, Anſtellung finden, wenn er bis zum 12. 
November e. fein Geſuch und feine Dienſt⸗ 
und Militär⸗Befreiungs⸗Zeugniſſe im Original 
oder in Abſchrift unter der Adreſſe P. 8. 
Breslau poste restante eingeſendet hat und die 
Atteſte für genügend befunden werden. [2934] 


— Ein prakt. Juriſt, bisher Hilfsarbeiter 
eines Rechtsanwalts, ſucht bald eine ander⸗ 
weite Stellung. Näheres poste restante M. 
B, Lauban. [2889] 


Ein Gymnaſialſchüler ertheilt billig Unter- 
richt im Latein, Deutſch, Rechnen, Recht⸗ 
ſchreiben, Leſen, Zeichnen, Werderſtraße Nr. 9, 
2 Stiegen, die kleinere Treppe. Daſelbſt wird 
auf Zeug zum Sticken aufgezeichnet. [4727] 


Den Wirthſchaftsbeamten Herrn v. Horn, 
zuletzt in Miſerau (auch Guhrau) hei Pleß, 
fordere ich De 5. Ri: Verzug ſei⸗ 
nen jetzigen Aufentha gen. 

25 u f Carl Nahmer. 

An der hieſigen jüdiſchen Elementarſchule 
ſoll noch ein Lehrer ſofort angeſtellt werden. 
Derſelbe muß insbeſondere befähigt ſein, den 
Unterricht im Hebräiſchen übernehmen zu 
können. An Gehalt werden jährlich 200 Thlr. 
bewilligt. Qualifizirte Bewerber wollen ihre 
desfallſigen Gefuche an den hieſigen Synagogen⸗ 
Vorſtand fr. einfenden, 

Gr.⸗Strehlitz, den 4. Novbr. 1855. [4757] 


Ein Candidat der phil, oder theol. wird 
loco als Sprachlehrer geſucht. Das Nähere 
Ohlauerſtr. Nr. 59 im Gewölbe. [4634] 


Zwei Büchſenmacher⸗Gehilfen finden 
bei guten Leiſtungen längere Zeit Kondition 
und hohes Lohn. Näheres bei Werlich in 
in Feſchen (DOeſterr.⸗Schleſien). [4754] 


Ein geübter Schriftlithograph, welcher 
auch im Be nicht unerfahren, ſucht — 
Stelle; gefällige Offerten erbittet man unter 
der Adreſſe P. P. poste restante Bunzlau. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Schul⸗ 
amtskaudidat ſucht zum Januar 1850 eine 
gute Hilfslehrerſtelle. Offerten hierauf erbit- 
et man ſich franko bis zum 20. Nov. d. J. 
unter. Adr. H. B. W. Sprottau poste rest, 


F. Gräſer in 22870 


Zu Ausſtattungen 


empfehlen wir unſer großes 


Seidenwaaren⸗Lager. 
Brautkleider, in Moires antiques, Damaſten, wie auch in ſchweren glatten Stoffen. 
Elegante Geſellſchaftskleider, in karrirten und geſtreiften Luſtrines. 
Schwarze Seidenſtoffe, 


haftigkeit wege 


Guſtav Manheimer u. Co., 


Ring 48. 


ſowohl glatt, als fagonnirt und damaseirt, die ihrer Dauer: 


Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 


2952 


n beſonders zu empfehlen ſind. 


in Brieg durch 


A. Bänder und in Oppeln durch W. Clar: 


C. A. Menzel's 


(Kgl. preuß. Konſiſtorial⸗ und Schulrath) 


[2127] 
Breslau. 


Alle Dinstage Früh von 9 Uhr ab iſt wie- 
der gute Blut- und Leberwurſt zu haben bei 
Ernft Lott, [4744] 
Neumarkt Nr. 11 und Ohlauerſtr. Nr. 24. 
I unverheir. Oekonom wird zur 
Uebernahme der Hof⸗Inſpection, Polizel⸗Ver⸗ 
waltung u. Rechnungsführung mit 150 Thl. 
Jahrgehalt und fr. Station zu ig po ge: 
wünſcht. — Nachw. N. Juhn, Agent in 
Berlin, Prenzlauerſtr. 38. 14678] 
Meine Freiſtelle [4732] 
Nr. 3 zu Klein⸗Rake, mit 6 Morgen Acker 
nebſt Obſtgarten iſt zu verkaufen. 
Auguſt Menzel. 


Zur Nachricht. [4735] 
er am 20ſten d. M. in dieſer Zeitun 

annoncirte Wirthſchafts⸗Inſpektor⸗Poſten i 

vergeben, und können die dafür eingereichten 
Atteſte im Comptoir, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 65, in Empfang genommen werden. 


Echt amerikaniſche Gummiſchuhe in größter 
Auswahl, Gummimäntel und Röcke, Gummi⸗ 
kiſſen empfiehlt: Deſſauer. 

Ratibor, im November 1835. [4755] 


Dr. Viol's geprüften Augentabak, feinen 
alten Cardinal und alte Doppel⸗Mops⸗ 
Garotte offerirt neben allen andern Gattun⸗ 
gen faurer abgelagerter Carotten und Neſſings 
die Schnupftabak⸗Fabrik von 

14741 br. Kliche, Reuſcheſtraße 12. 

Das Dominium Groß = Schnellendorf, per 
Friedland, Kreis Falkenberg, bietet 100 Stück 
fette Schafe, ſowie 50 Stück zuchtfähige 
Mutterſchafe zum Verkauf. [2953] 


Einen gutgehaltenen kirſchbaumenen Flügel 
kauft Lehmann, Albrechtsſtr. 24, 1 St. 


Ein Gewölbe nebſt Comptoir und anderm 
Zubehör, nahe am Markt, auf der belebteſten 
Straße gelegen, iſt bald zu vermiethen. 

Schweidnitz, 1. November 1855. [2937] 

Ehr. Schmidt, Handſchuhfabrikant. 


Pariſer Blumen. 


Der Detail⸗Verkauf unſerer Muſter zu 
herabgeſetzten Preiſen beginnt heute. 
Mannheimer u. Wentzel, 

[4730] am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 10 


Engagement. 

Ein fürs Schreibmaterialiengeſchäft 
gewandter Expedient findet ſofort Engage⸗ 
ment in der Papier⸗, Schreib⸗ und enge 
materialien⸗Handlung von 2872 

Gleiwitz. M. Krimmer. 


Sehr vortheilhaft 


für einen Spezerei⸗Kaufmann habe ich in 
beſter Lage hieſiger Stadt ein großes Haus 
mit Verkaufs⸗Gewölben und vielen und großen, 
trockenen Kellerräumen zu Engros⸗Geſchäften 
in 3 u. dergl. angemeſſen billig zu 
verkaufen. J. Gottwald, Ohlauerſtr. 38. 


Feinſte Strahlenſtärke, 
Prima ⸗Luftſtärke 


empfiehlt billigſt die Stärke⸗Fabrik von 
[4743] Herrmann Böhm, eee 

riſche Glaser Butter, 77 
a Pfunde Sgr., Wiederverkäufern . 18. 
tend billiger, bei F. Gräſer, Herrenſtr. 


— 
18. Wetter bedeckt Regen trübe 


Neuere Geſchichte der Deutſchen 
ſeit der Reformation. 2. Auflage⸗ 
J. Band 2 Thl. II. Band 2 Thl. 10 Sgr. 
III. Band 2 Thl. 10 Sgr. IV. Band 
2 Thl. 20 Sgr. V. Band 2 Thlr. 10 Sgr. 


Graß, Barth u. Comp. Verlagsbuchhdl. (C. Zäſchmar). 


Engliſche Stickmuſter werden ſchnell und 
billig auf wiener Art vorgedruckt, reſp. auch 
auf Verlangen ſauber gezeichnet, Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 67, im Hofe 2 Tr. [4747] 

Ring 35, grüne Nöhr⸗Seite, 
ift eine möblirte Stube vorn heraus zu vers 
miethen und bald zu beziehen. Das Nähere 
im dritten Stock. [4728] 
Feinſten 


Dampf: Kaffee 
von vorzüglichem Geſchmacke, täglich friſch 
präparirt, empfehle einer gütigen eachtung · 

* + Schiff, 
Reuſcheſtraße 38/59. 
Friſche Kernbutter, 
Krautfütterung; 
Magdeburger Sauerkohl 
mit Aepfel⸗Einlage das Pfund 14 Sgr. 

Elbinger Neunaugen, 

Aſtrachan. Caviar, 

Neuer holländ. Käſe, 

Schweizer⸗Käſe,. I 

Limburger Sahn⸗Käſe, I 

Gebirgs⸗Preiſelbeeren, 

Brabanter Sardellen, 


2944 


— 


Klein nf » 5 
. rege Wurz 
Narinirte Heringe, 7 f 


empfiehlt in beſter Waare: 2 
Herrmann Rettig, 


[4647] Kloſterſtraße 11. 


Zu Siemianowitz Nr. 110 
iſt ein Verkaufsgewölbe zu einem Spezerei⸗ 
und Schnittwaren⸗Geſchäft eingerichtet, nebſt 
ſchoͤner Wang und Kellergelaß bald oder 
vom 1. Januar k. 85 zu vermiethen; Pacht⸗ 
luſtige wollen ſich daher an B. D. 1. Fe 
restante Siemianowitz franko melden. [4756] 


reife der Cerealten ꝛc, (Amtlich.) 
* veslau am 5. November 1855, 


feine mittle ord. Waare. 

Weißer Weizen 154105 96 76 = 
Gelber dito 145—152 95 67 
Roggen. . 12-14 108 104 
Gee . 
fr... MR 1 8 
bſen N 96 9 =: 
Ra 8 5 15 —154 145—133 : 
Rubſen, Winter⸗ 1 1338-132 = 
dito Sommer 25—1] 121—112 = 


5 29 
Kartoffel⸗Spieitus 15% Thlr. Br. 
.. . — —— En EEE 
3. u. 4. Noppr⸗ Abs. 10 Ul. Mrg. öl. Nchm. M. 
Luftdruck bei 0277780 875 27 8¹ 
e 

2 27 12 + 
S Sspét. 87pét. 70b0t. 
N 
Wetter bedeckt bedeckt trübe. 
4. u. 5. Novbr. Abs. 10 U. Weg. Fü. chm. Tü. 
euftdruc᷑ bei 00 27 I 27710700 07700 
uftwarme 22 + 3, L 6/0 


Thaupunkt + 17 + 26 „ 77 

Dunſtſättigung pCt, pet. 75pGt 
ind S 

trübe. 


... —ůů ů ͤ ˖＋—— 2 32332 —————— ͤ—Atn1ů—— 
Breslauer Börse vom 5. November 1855. Amtliche Notirungen. 


Posener Plandb 4 101% u. |Freib.Prior.-Obl.4 91 B. 
n e 927 55 Köln inden 330 164% 6 
Dukaten daz 8. 8% db, r.-Wilk. Nordb. 4 53 B. 
Friedrichsd’or... ＋ G. || dito n Rur. 374 91% 6, |Glogau-Sagan. „| —| — 
Louisd’or...... 09% 6 dito In 4 100 J B. e 4 — 
Poln. Bank-Bül.|  |88%B- | dite m B. 4,100 % f. Iundw-Bexb.. 16 80728 
Dieser Bann 91%, B. 8 1 dito 34 9544 h. Mee 1 4 700% ; 
Freiw. St.-Anl.. 4% 101% B. ro . Rentenbr. 4 | 95%, B. Aae Mark. 1 0s. 
Pr.-Anleihe 18504/1014, B. | osener dito |4 | 94% 6. Cee! | DB m, 
dito 1852 4 0 Schl. Pr.-Obl. 4% 99% G. || dito 88117 16 — 
dio 155314 — Poln. Pfandbr. .|4 | 88% 6. || dito Ser. IV, 5 8 
dito 1854 4% |101%, B. | dito neue Em. 4 | 88% G. Oberschl. Lt. A. 3% 215%, B. 
Präm.-Anl. 185 113% 108 7 B. | Pln. Schatx-Obl.|4 un dito Lt. B.|3%4|180B. 
St.-Schuld-Sch. 3 85% G. | Krak.-Ob. 2 82% ©. || dito Pr.-Obl, 4 91, B. 
Seeh.-Pr.-Sch. | — —  /0ester. Nat.-Anl.J— | 71% B. dito dito 3 80% B. 
Pr, Bank-Anth. 4 — Eisenbahn- Actlen. Aheinische . 4 112. 
Bresl. Stdt.-Obl. 4% — Berlin-Hamburg. 4 — osel-Oderb. 4 179 f B. 
dito dito 4 — [Freiburger 4 — B. dito neue Em. 4 146 G. 
dito, die 444 — dito neue Em. 4 120% B. dito Prior.-Obl. 4 91% B. 
Iban 10, ee e 2 erg — 3 9 7 Sicht 1 5 
onat 149% G. London 3 Monat . cht — — Pa 
* — — Wien 2 Monat — — Berlin fa — Sicht 100%, B. dito 2 Monat 997 6. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, er 
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